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Kanal über Amiens errelcht / Attas gefallen

Armeen abgeschnitten / General gefangen

Zwischen Nover-Lalals ö Transporter versenkt / Wieder am Lhemln des James
Oer heutige Wehrmachisberichi

Führerhauptquartier , 21. Mai . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt :

Die größte Angrisssaktio » aller Zeiten im Westen findet
nach einer Reihe großer taktischer Einzelersolge ihre erste
operative Auswirkung . Die französische S . Armee ,
die an der Maas zwischen Namur und Sedan die Berbin -
dung zwischen der starken seiudlichen Operationsgruppe i »
Belgien und der Maginotlinie südlich Sedan herzustellen
und zu halt « « hatte , ist zerschlagen und in der Auslösung be -
griffen . Der Armeestab uud der bisherige Oberbefehlshaber
der sranzösischen 7. Armee , Geueral Giraud , der den Befehl
über die .9. Armee übernommen hatte , sind gesauge » . In die
durch den deutschen Augriss geschlagene Bresche ergießen sich
uusere Divisionen . An ihrer Spitze habe « Pauzerkorps ,
motorisierte Truppen Arras , Amiens und A b b e v i l l e
genommen und damit die Abtreunuug aller noch nördlich der
Somme befindlichen sranzösischen , engtische « nnd belgischen
Armeen gegen die Kanalkuste eingeleitet .

I « Belgien greise » unsere Truppen deu Feiud au , der
sich ostwärts Gent and weiter südlich an der Scheide er -
neut znm Kamps gestellt hat . Versuche des Femdes , sich aus
dem Raum Valenciennes einen Ausweg nach Südeu
zu bahnen , sind gescheitert . Am Südslügel unseres Angriffes
nahmen deutsche Truppe « , wie schon durch Soudermelduug
bekanntgegeben , L a o « und stürmte « über den C h e m i «
des Dames bis an deu Ais « e-Oise -Kanal vor .

Bei der Abwehr französischer Gegenangriffe
wur deu hier zahlreiche Panzerwagen vernichtet . Die
Stadt R e t h e l , in der sich Teile des Feindes noch behanp -
teten , ist genommen .

An diesem Siegeszug des deutsche » Heeres hat die Luft -
w a s s e hervorragende » A u t e i l . Durch die völlige Be -
herrschung des Lustraumes , durch die Zerstöruug von Fluß -
« bergäuge « und Verkehrsanlage », durch die Angriffe auf

Marsch - u « d Transportkolounen hat sie die A u f l S f u u g
der frauzösischeu 9 . Armee beschleunigt und alle bis -
herige « Versuche , die Flanke « unseres Durchbruches zu be -
drohe » , im Keime erstickt .

Bei der Seeauskläruug vor der französische » Küste siud
ein französischer Zerstörer , der französische Marinetanker
„Niger " von 5182 Tonnen , der französische Frachter „Pavon "

und zwei weitere Frachter schwer beschädigt worden . — I «
der Nacht z « m 2t . Mai wurden in der Straße Do » er —
Calais sechs Transportschiffe und Tanker mit einer Ton -
» age von 43 000 Tonnen durch Bomben versenkt , vier
weitere Schisse mit insgesamt etwa 13 000 Tonnen schwer be -
schädigt .

Die Gesamtverluste des Gegners in der Luft betrüge «
gestern 47 Flugzeuge , 15 deutsche Flugzeuge werde « vermißt .

Lwn gestürmt / M-Mne erreich!
Berlin , 20. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
Deutsche Truppe » Haie » heute La » « ge -

stürm t . Auf der Zitadelle vou Laou weht die deutsche
Kriegsflagge .

, .

Im Borgehe « vo « Lao « « ach Südweste » wurde der Oise -
Aisue - Kaual erreicht .

General Giraud bereits Weltkriegs Gefangener
Der 61jährige General Giraud , einer der namhaftesten

französischen Generalftäbler , war bereits im Weltkrieg , im
Jahre 1915 , allerdings schwer verwundet , in deutsche Geian -
genschaft . geraten . Seit längerem führte ex das II . Armee -
korps in Lothringen und war zugleich Gouverneur der
Festung Metz . Am 3 . Juni 1939 trat Giraud als Nachfolger
von General Dosse in den Obersten Kriegsrat Frank « eichs
ein .

Fallschirmwächter auf Londons Regierungsgebäuden - Bank von
England und Börse fluchtbereit - Fieberhafte Sichernnvsmaßnahmen

Stockholm . 21 . Mai . Wie groß die Angst der Kriegs -
Hetzer i » London ist , geht aus einer Meldung des „ Daily
Herald " hervor , wonach aus den Dächer « der Staatsgebäude
uud vieler anderer Hänser in Whitehall Wächter ausgestellt
seieu , um nach Fallschirmabspringern Ansschan z« halte « . Am
Sonntag seie « sogar an dem Gefallenendenkmal Maschinen -
gewehre ausgestellt worden .

Parallel zur Einführung der Todesstrafe für
jede Sabotagehandlung hat man begonnen , die einzelnen
Mitglieder der Belegschaften aller für die Kriegführung wich -
tigen Unternehlmm , Mann für Mann , von Beamten des
Seotland Uard auf ihre politische Zuverlässigkeit hin unter -
suchen zu lassen . Wer nur eben verdächtig ist , wird entlassen
und in ein Konzentrationslager überführt . Die motorisier -
teu Polizeieinheiten Englands stellen täglich neue Mann -
schaften ein . Die Straften und Plätze Groß - Londons und der
Industriestädte , wie Birmingham , Liverpool usw . werden

Tag und Nacht von den schwarzen Limousinen der Polizei -
organe abgefahren . Die Wagen stehen in Radioverbindung
mit der Scotland - Bard -Zentrale in Whitehall . Die eingefetz -
ten Beamten haben Befehl erhalten , jeden nur eben verdäch -
tigen Passanten anzuhalten und jeden Kraftwagen zu unter -
suchen . Aus den Waffen - und Muuitions - Arsenalen der Lon¬
doner Vorstädte werden seit 48 Stunden Maschinengewehre
über Maschinengewehre heraustransportiert , um an Weg -
kreuzungen , Brückenköpfen und Eisenbahnknotenpunkten und
dergleichen aufgestellt zu werden . Was die Holländer vor
etwa zehn Tagen taten , beginnen die Engländer heute . Stel -
lenweise legt man die Straßenbäume um und errichtet Barri -
kaden . Die Bank von England hat längst damit begonnen ,
wichtige Dokumente nach nordenalischen und schottischen
Filialen zu transportieren . Das Verwaltungskomitee der
Börse bereitet die Verlegung der Börse nach der Provinz vor .

LlmrAills heuliges Thema:
nicht der Krieg , so« der « „Wohlfahrt Nr . ,5 "

Ge « s, 21 . Mai . Nach einer Nentermeldnng hat die eng -
tische Niederlage dem Oberkriegshetzer Churchill derart de«
Atem verschlage » , daß er heute uachuuttag bei der Wieder¬
eröffnung des Unterhauses „ keine Feststellungen über die
militärische Position macheu wird "

? die heutige Ausgabe des
Unterhauses sei vielmehr „die zweite Lesung des Gesetzes
über die koloniale Entwicklung nnd Wohlfahrt Nr . 5" .

Ob das englische Volk in seiner Schicksalsstunde nicht
etwas anderes von seinem Premier erwarte « wird ?

Der Südosten und die Niederlage der Westmächte
Och . Belgrad , 21. Mai . Im ganzen Südosten verstärkt '

sich der Eindruck , daß die militärischen Kräfte der Westmächte
angesichts der ihnen zugc ' ügteu harteu Schläge bereits im
Schwinden begriffen sind , und die panikartige Nervosität
der Bevölkerung in London und Paris von Stunde zu
Stunde verwirrende « Formen annimmt . Zur Abgabe pes -

simistischer Urteile über die Lage in Frankreich hat die Be -
rufung Weygands sehr viel beigetragen . Sie wird als ein
neues Anzeichen der Ratlosigkeit der westlichen Regierung
und des französischen Generalstabes ausgefaßt . In den Be -
trachtungen zur Lage des Balkans wird durch die öffentliche
Meinung Jugoslawiens mit Genugtuung vermerkt , daß die
letzten Tage eine Entspannung im Verhältnis
der Türkei zu Rußland und zwischen Rumänien
und Ungarn erkennen lassen .^ Gleichzeitig wendet sich
die Aufmerksamkeit Jugoslawiens

'
in erhöhtem Maß « der

Haltung Italiens zu . Anhand der Wiedergabe italie -
nischer Pressestimmen wirb unterstrichen , daß Italien
heute als erste Macht des Mittelmeeres gelten
müsse , und daß seine Ansprüche auf die Anerkennung seiner
Rechte besonders im östlichen Mittelmeer namentlich durch
England und Frankreich gerechtfertigt sei .

Anläßlich des Reichssportwettkampfes der HJ . fällt am
Samstag , deu 25. Mai , der Unterricht aas .

Der Duce empfing Marschall Badogli » , der ihm über eine
Inspektionsreise an die Westgreuze Bericht erstattete .

Das Thema des Tages
Die Stunde des Poilu

Unter den vernichtenden Schlägen , die die deutsche Wehr -
macht austeilt , kommt es nunmehr auch dem Polln zum
Bewußtsein , daß seine Stunde geschlagen hat . Es ist ein
furchtbares Erwachen , das in Volk und Armee Frankreichs
dämmert . Die englischen Kriegsmacher und deren französische
Agenten hatten es ja dem Franzosen vorgegaukelt , daß auch
sie ebenso wie die Engländer den Krieg „ in aller Bequem -
lichkeit " sühren könnten . Das Rezept für diesen bequemen
Sieg war auch allgemein einleuchtend . Zunächst würde
Deutschland alle Hände voll zu tun haben , um sich der Be -
drohung aus dem Osten zu erwehren : inzwischen würden auS

. dem Inneren die Widerstände gegen das nationalsozialistische
Regime wachsen, ' bis dann dus deutsche Volk sich dieses Re -

• gimes durch eine Revolution nach dem Schema von 191S
entledige , brauche der Poilu nur hinter der Maglnotlmie
sozusagen als ' Zuschauer auf . den Moment warten , wo ihm
das öZutfche Volk von selbst den Weg zum Marsch nach Berlin
srei machen würde .

Der Plan war so bestechend , daß man an seinen Gruuö »
zügen noch festhielt , als der gegen die östliche Flanke des
Reiches gerichtete Vorstoß längst zusammengebrochen war .
Jetzt sollte die nördliche Flanke angegriffen werden : und
als auch dieser Versuch jäh zerschlagen war . blieb nur noch
die Bedrohung der westlichen Flanke übrig . Belgien und
Holland waren seit Jahr und Tag vom britisch französischen
Generalstab als „Unke Flanke " ausersehen . Nun bringt
ihnen gerade diese Flanke selbst das Verderben : bis tief nach
Nordfrankreich hinein treibt sich bereits der Keil der deut -
schen Wehrmacht , die Deutschen stehen Bereits ' 150 Kilometer
vor Paris , das Hauptbesestigungswerk , die Magiuotlinie , ist
durchstoßen , die Alliierten , die ganz Holland und die Be -
sestigungswerke Belgiens als Operationsbasis verloren
haben , werden an die Küste gedrängt .

Was ist nun von dem Plan des . .bequemen Sieges " übrig
geblieben ! Wenn man sich bisher noch mit der Hossnung
getröstet hat , der Rückzng sei nur ein Manöver , um die
Deutschen in das nach den Plänen Petains und Gamelius
„vorbereitete Schlachtfeld " zu locken , so straft der eigene
Heeresbericht derartige französisch « Hoffnungen Lügen . Der
deutsch « Vormarsch wirst alle französischen Pläne über den
Haufen , er fegt auch die Männer hinweg , die Frankreichs
Armee das letzte halbe Jahrzehnt führten . Daladier und .
Gamelin . Der amtliche französische Heeresbericht , der erste
des neuen 73jährigen Generalissimus Weygand , betont die
Notwendigkeit , sich vollständig von den Aroiflbegrissen des
Weltkrieges freizumachen , da all « jene Anschauungen und
Begriffe angesichts der Motorisierung des Erdkampfes und
angesichts der Bedeutung der Luftwaffe „völlig überholt " sind .

Entscheidung dem linkenFlügel über -
tragen

In diesem Heeresbericht wird dem französischen Volke erst - ,
mals die Tragweite des deutschen Vormarsches eingestanden .
Immer mehr stellt es sich heraus , so heißt es da . daß es der
deutsche linke Flügel ist . dem vom deutschen Oberkommando
die Ausgabe übertragen wurde , die Entscheidung herbeiführen
zu versuchen . Es handelt sich um vier oder fünf Pänz «rdivi -
sionen in Stärke eines ganzen motorisierten Armeekorps , das
in der hegend zwischen Sambre und Oise an einer Front
von etida 50 bis AI Kilometer zwischen La Före und Le Eateau
auf dem Westuser des Oise - Sambre -Kanals einaesetzt ist . -
Diese Streitkräfte setzen trotz der Kämpfe ihren Vormarsch
gegen Westen fort . Der Westen ist die Hauptrichtung aller
deutscheu Angriffe .

„Die Hauptmasse der deutschen Panzerwagen schlägt sich
jetzt mit französischen und britischen motorisierte, ?' Verbänden ,
die vor der Infanterie postiert sind und nunmehr das ganze
Gewicht ihrer Kampfkraft in die Schlacht werfen . Dies « rie -
figen Mengen von Panzerwagen spielen beut « die Rolle , die
die schwere Kavallerie in den Schlachten von früher spielte ,
während die leichteren Abteilungen der Motorradfahrer mit
den Schwadronen der Husaren vergliche » werde » könne » . To
setzt die moderne Schlacht Millionen vo» motorisierten Pfer¬
den in Gang und entwickelt sich aus freiem Feld mit einer
unheimlichen ^ - 'chwindigkeit . wobei die zuletzt genannten Ab -
teilungen ihre Spitzen weit nach vorn werfen und sich bei
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Gamelin totgeschwiegen-WnikinNorbundSWantrelch
Beginn der Dunkelheit wieder zurückziehen , um nicht ab -geschnitten zu werden ."

3 " ähnlich er Weise betont General Brecard im „J 'onr ",der Mayeneinsatz von Panzereinheiten und niedrig sliegin -Sen Flugzeugen habe dem Kamps einen besonderen Charaktergegeben . Das Maschinengewehr sei nicht mehr In der Lag «,den Angriff zu brechen , da es gegen die starken Panzer macht -los ici . Auch fite Tankabwehrwafsen seien unzureichend^ te .er neuen Form müßte » also sowohl das Kommando alsauch die stärke der Truppen und die Artillerie angepatztweroen . . Was wird aus all diesem herauskommen "
, fragtbeiorgt der sonst so großmäulige Kriegshetzer Kerillis in der„ Epogue "

. Man sehe allgemein voraus , daß die deutsche In -tanterie nun versuchen werde , aus das chaotische Schlachtfeldzu dringen und Satz andererseits die französischen Reservennch ihnen entgegenwerfen werden . Ans diesem Zusammen -stoß werde Sie Entscheidung hervorgehen .
General Duval schreibt im „Journal "

, jetzt irgend eineAussage geben zu wollen , was morgen der i> all sein werde . . .durste eine würdelose Phantasie sein , doch eine Bemerkung!cheine berechtigt : bis jetzt hätten die Franzosen sich voreinem Feinde zurückziehen müssen , der mächtige und deneigenen französischen K r i e g s m i t t e l n sehrüberlegene Mittel besätze . Man habe sich zurück -gezogen , indem man dem Fein .) jeden Fußbreit Boden strittigmachte , aber der Wille des französischen Oberkommandos habesich bisher noch nicht manifestiert . Man steht also noch in derZermnrbnngSperivde .

Englands Plan : Flucht in » ie Häfen
Nach den vorliegenden Nachrichten haben sich die Bel -g > e r bei den Verfolgungskämpfen in Weftbelgien gut ge -Ichlagen . Die Franzosen haben sich ebenfalls sowohl inder Abwehr als auch im Gegenangriff besonders bei dem ver -zweifelten TurchbrnchSveriucl , südlich Baleneieunes undMaubeuge stark eingesetzt . Die Engländer dagegen sindin den letzten beiden Tagen nicht mehr tn Erscheinung ge »treten . Wie die Luftaufklä ' ung ergeben hat , eilen - ihreMarschkolonnen den Kanalhäfen zu . Tie Ansammlung vonTransportschiffen in den Kanalhäfen weist auch darauf hin ,datz die Einschiffung der Engländer in Aussicht genommen istoder schon begonnen hat .

Genau so wie die Engländer die überstürzte Flucht ausNorwegen als einen „planmätzigen Rückzug " feierten , lügensie auch jetzt ihren Verbündeten vor , ihr Rückzug in Belgienund Nordfrantreich sei stets im Einklang mit dem „Plan ".Ter ganze „Plan " wird tn nichts anderem bestehen als inder Eile , die rettenden Kanalhäfen noch vor den deutschenTruppen zu erreichen .
Damit auch jene britischen Heeresverbände , die gewisseFrontabschnitte der Maginotlinie besetzt hielten , nach demenglischen „Plan " noch die Kanalhäfen rechtzeitig erreichen ,wurden sie unmittelbar nach dem Beginn der deutschen Offen -sive zurückgezogen und auf schnellstem Wege iti Richtung aufdie Kanalküste abtransportiert . Aus politischen Gründensollte diese Bewegung tunlich verschleiert werden und imSchutze der Dunkelheit stattfinden . Es Hut sich aber baldunter der lothringischen Bevölkerung herumgesprochen , daßdie Truppen der Verbündeten abzogen . In verschiedenenOrtschaften und Städten kam eS beim Abmarsch der Eng «länder zu feindseligen Kundgebungen . Stellenweise wurdenPolizei und französisches Militär eingesetzt , um die Mengeabzudrängen und die peinlichen Kundgebungen zu unter -drücken .

Reynauö mußte Churchill schwören :
bis zum letzten Franzosen

Churchill hat es ja gar nicht notwendig , das kostbare Lebender Tommies aufs Spiel zu setzen , nachdem ihm noch amletzten Wochenende sein französischer Statthalter Paul Rey -naud den Schwur geleistet hat , bis zum letzten Franzosenzu kämpfen . In seiner Sonntagsrebe konnte Churchill seinenEngländern die trostreiche Botschaft aus Paris übermitteln ,Reynaud und andere französische Persönlichkeiten hätten ihmversichert , daß Frankreich in jedem Falle den Krieg bis zumEnde führen werde . „Wenn die französischen und die britt -schen Armeen gut geleitet sind "
, so erklärte er , „und wenn dieFranzosen noch ihre berühmte Gegenangriffskraft haben ,wenn die britische Armee gut standhält , dann kann dieSchlacht von einem Augenblick zum andern das Gesicht wech -feln . Wenn die Schlacht in Frankreich an Intensität nach -läßt , dann wird der Kampf um unsere Inseln beginnen ."Aus diesen Worten geht deutlich hervor , daß England diehöchste militärische Anstrengung von seinem französischenBundesgenossen erhofft , das heißt , nicht nur in der Verteidi -gung , sondern auch im Gegenangriff , da sonst der „Kampfum die britischen Inseln " beginnen würde . Deshalb mutztender „Zauberer " Gamelin ebenso wie der bedachtsame Kriegs -minister und Reorganisator der französischen Armee , Dala -dier , dem Verbündeten geopfert werden .

Mandel tritt sein Getvaltregiment an
Um jeden Widerstand gegen den „Kampf für England viszum letzten Franzosen " niederzuwerfen , hat Paul Reynaudin dem Juden Sanmel Mandelbaum - Rothschild , genanntMandel , das entsvrechende gewissenlose Werkzeug gefunden .Zunächst hat Mandel den Präkekten des AiSne -Departementsseines Postens enthoben . Anscheinend legt man diesem Be -amten zur Last , datz er die Verstopfung der strategischenStratzen durch FlüchtlingSzüge nicht zu verhindern gewußthat . Ferner ernannte er zum Generaldirektor der französi -

schen Polizei Herrn Winter , der bereits während des letztenKrieges im Ministerium Elemeneeau den gleichen Posteninne hatte .
Mandel soll nun „die große Reinigungsaktion " durch -

führen , wobei vor allem die radikale Sinke aufs Korn ge -
nommen wird . ES ist nicht ausgeschlossen , baß die aesamte
LinkSopvosiiion in Frankreich , die >genan weiß , was sie voneinem Terrorregimeni Mandels zu erwarten l>at , ihrerseits
zu verschiedenen neucn Schlägen ausholt , um Mandel in denArm zu fallen . ES wird in Paris davon gesprochen , baßMandel sogar die Absicht habe , sich einmal „ die Sowjet -
bo tschast in Paris aenau unter die Lüne zu nehmen "
nnd daß hier .Zusammenstöße nicht ausgeschlossen seien . Lon¬don weift bereits von der Aufdeckung eines . großen ' Kom¬
plotts " zu berichten . Zahlreiche Personen seien verhaftet .Man habe bei ibnen Pläne der Elektrizität - und Kraftwerke ,der Telefon - und Rundfuukanlagen gesunden .

Für derartige bedenkenlose Gewaltaktionen ist der ge -
gebene Mann jener stinkige Jude , non dem fein seinerzeitiqer
Chef Elemeneeau . befragt über die Arbeitsteilung zwischen
ihm und seinem jüdischen Sekretär , sagte : „Wenn ich f . . . .stinkt Mandel ." 4

Verlag «»> Snitf ; WaditSe Preise, S ' eitsmnrN ^ tuifprpi und Verl, « GmbH .« nrlSruh» i V 91erlaq#lfllct . ttrtlmr Pels«
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Bg . Genf , St . Mai . In Paris hat gestern nachmittag imElysee ein Ministerrat unter Vorsitz des StaatspräsidentenLebrun getagt . Wie ans den kurzen Kommentaren dazu her -
vorgeht, ' wird in den französisthen Regierungskreisen die Lageweiterhin als äußerst ernst betrachtet . Während an Wey -gand Vorschußlorbeeren verteilt werden , ist Gamelin voneinem Tag zum andern völlig vergessen . Man hat in Frank -reich wohl kaum jemals einen solchen Fall erlebt , datz ein biszuletzt hochgeschätzter und auch offiziell immer wieder ge -priesener Overkommandierender so plötzlich über Nacht ab -serviert wird . Keine Zeile über seine früheren Leistungen ,kein einziges Wort , das überhaupt noch von ihm Notiz nimmt .Gamelin , auf den mm , fo viel Zuversicht gesetzt hatte , dessenTätigkeit von allen Franzosen mit so viel Selbstvertrauenbegutachtet wurde , der aber wohl schließlich auch nicht derMann war , den Churchill brauchen konnte , ist innerhalb24 Stunden in Vergessenheit geraten . Seine vorläufig «

Weiterverweudung auf einem anderen Posten soll ein „Ncr -
venzusammenbruch " unmöglich machen .

Nachdem sich in den französischen Nordprovinzen in der
Zivilbevölkerung eine Panikstimmung bemerkbar gemachthatte , die zu kopsloser Flucht und zur Verstopfung strate - .gischer Straßen führte , scheint jetzt auch in den Fabrikenin Nord - und Ostfrankreich eine Art P a n i k st i m -m n n g ausgebrochen zu sein . Der Ministerrat mußte sichmit verschiedenen ^Fällen beschästigen , in denen ganze Teileder Rüstungsindustrie iu dem von dem deutschen Vormarschbedrohten Gebiet plötzlich lahmgelegt waren , weil alles auf -geschreckt durch zahlreiche Gerüchte sich in Sicherheit zu brin -gen suchte .

Der Fall Laons verheimlicht
vg . Genf , 21 . Mai . Die Kommuniques , die in Paris zurmilitärischen Lage ausgegeben werden , beschränken sich darauf ,festzustellen , datz noch keine „bedeutende Aenderuug " derSituation eingetreten sei . Im letzten Havas -Kommuniquewar lediglich die Festst « llung, ^ »aß „ Laon fest in der Hand derfranzösischen Truppen sei " . Nachdem man den Besitz vonLaon als so bedeutsam hervorgehoben hatte , wagte man esbisher noch nicht , den Verlust Laons der französischen Oeffent -lichkeit bekanntzugeben . Inzwischen wartet ganz Frankreichvergeblich auf die von Weygand erwartete „Gegenattacke ".
Innenminister Mandel tritt als der „Mann mit dem

eisernen Besen auf".

EH . Rom , 21. Mai . Als äußerst verdächtig wird in deritalienischen Presse das geheimnisvolle Verhalten eines Tank -schiffes der französischen Marine im Hafen von Tanger be -zeichnet . Ein gleichzeitig anwesendes französisches Vorposten -schiff sorgte dafür , daß niemand in die Nähe des Tankschiffesgelangte , an dessen Deck man umfangreiche verhüllte Deck -lasten feststellte . Die Vermutung liegt nahe , daß Frankreichversuche , heimlich Waffen und Munition in diesem inter -
nationalisierten Hafen zu landen .

Zwei größere Einheiten der englischen Kriegsflotte , be -gleitet von einem Torpedobootszerstörer und einem Wasser -
flugzeug , haben die Tangerzone in Richtung Gibraltar pas -siert . Die Zivilbevölkerung von Tanger soll auf Verlangender Militärbehörden mit der Räumung der Stadt be -
gönnen haben . Zum Teil begebe sich die Bevölkerung nachdem spanischen Festland , zum Teil auch nach Spanisch -Marokko .

Fallschirmangst auch in Aegypten
Berlin , 21 , Mai . HaoaS verbreitete folgende auS Kairostammende Meldung : „ Der Militärgouverneur gibt in einemBefehl der Bevölkerung Anweisung über den besten Schutzund Vorsichtsmaßnahmen im Falle einer Landung von Flug -

zeugen oder Fallschirmjäger in den Uniformen der äayp -tischt , oder britischen Armee oder tn Zivil . Derartige Lan -
düngen müssen den Behörden unverzüglich gemeldet werden ."Kommentar überflüssig !

Blick ins feindliche Laver
Am Sonntagnachmittag wurde tn der Kathedrale vonNotre Dame in Paris ein Gottesdienst abgehalten , der demErnst der Stunde Rechnung tragen sollte . Dem Gottesdienstwohnte Ministerpräsident und Kriegsminister Paul Reynaudbei . Aus den Schilderungen über den Verlauf dieser Zere -monie in Notre Dame kann man entnehmen , daß der düstereErnst , der über der versammelten Menge lag , in keinerWeise gemildert wurde durch das Auftreten Paul ReynaudZ ,und daß sich keine nennenswerte Kundgebung zugunsten desRegierungschefs zeigte .
Infolge des sich immer stärker bemerkbar machenden Pa -piermangeS in Frankreich ist den Pariser Zeitungender Umfang ab heute endgültig auf 2 Blatt verrin -gert worden .
Der britische ArbeitSminister hat bekanntgegeben , daß am1 . Mai die Lebenshaltungskosten um 7« Punktehöher lagen als am 1. April dieses Jahres .
Churchill hat Chamberlain in einem Brief gebeten ,den Vorsitz der Konservativen Partei weiter zubehalten , da er , Churchill , als Premierminister einer natio -nalen EinheitSregierung nicht die Führuug einer Parteiübernehmen wolle .
Ter Chef der englischen F a f ch i st e n , Mosley , wollteam Sonntag , in Laneashire auf einem öffentlichen Meetingdas Wort ergreifen . Es kam zu großen Zusammen -stötzen , bei denen die Polizei mehrfach zum Angriff über -gehen mutzte , wobei es zahlreiche Verletzte gab .

Was öas Ausland sagt
„Kritische Phase beginnt ".

Wie der Londoner Korrespondent der „ Neuen ZüricherZeitung " meldet , sind die englischen Militärkorrespondentennnd Beobachter an der Front der Ansicht , daß die k r i t i -
s ch e Phase tn der Schlacht von Flandern in den aller -
nächsten Tagen beginnen werde .
Gegensätze vnter den feindlichen Strategen

Nach den „Basler Nachrichten " hänge die Berufung Wey -
gands mit der besonderen .Struktur der Streitkräfte der
Westmächte zusammen , die aus Truppen von vier verschiede -nen Nationen bestünden : aus Engländern , Belgiern , Hollän -Sern und Franzosen . Es wäre nicht ausgeschlossen , datz zwi - jjchen den einzelnen Heerführern Meinungsverschiedenheiten 1

Kategorisch erklärte er, es gäbe von nun an kein anderesLosungswort mehr für die französische Hauptstadt , als dasWort „Disziplin "
. Als erstes hat er alle Unterhaltungsstät -ten in Paris schließen lassen . Offenbar als Ersatz für dieausgefallenen Zerstrennngsmöglichkeiten werden dafür dieständigen Razzien verschärft .Das Verbot jeder Sonntag - und Feiertagsruhe in derfranzösischen Industrie ist von der Opposition ans dazu be,nützt worden , um durch eigenmächtiges Fernblei »b e n am Sonntag z« demonstrieren. Mandel hat den erste «Schab von Spezialarbeitern , die am vergangenen Sonntagnicht znr Arbeit erschiene« waren , verhaften lassen.

In Paris werden , wie der römische „Messaggero " verich »
tet , bereits allenthalben Barrikaden errichtet und Hilfsver -
bände ausgestellt , während die Lazarette zur Uebernahmevon 10 000 Verwundeten bereit seien . Schon hat man die
Bevölkerung ausgefordcrt , sparsam mit den Lebensmitteln
umzugehen , wie auch viele Nahrnngsmittelgeschäfte gefchlof -
sen seien . Schwedische Blätter berichten aus Paris , iraß di«

belgische Regierung n«d die belgisch« königlich« Familieans französischem Boden eingetroffen
seien .
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) ® enuß liegt auf die Dauer nie in der Menge , sondern immer nuein der Güte — auch beim Rauchen . Lieber also ein paar Ciggrette »
weniger und dafür wirklich gute : das ist überdies vernünftiger l

über die gegenüber dem deutschen Einbruch zu befolgendeStrategie aufgetaucht wären . , .
Ans drei Straßen , die » ach Paris führe«

Nach der „Tribüne de Lausanne " befinden sich die Deut -
schen jetzt auf drei wichtigen Straßen , die nach Paris führen .Sie befinden sich auf der Nationalstratze Nr . LI , auf derNattonalstraße Nr. 2 und auf der dritten großen Pariser Zu-
gangsstraße , die über Noyon führt .
Italien : Wir begrüße« die deutschen Siege als unsere eigene «

„Resto del Carlino " schreibt : „Die Nachrichten von der
belgischen und französischen Front erfüllen uns mit Begeiste -
rung . Wir begrüßen die deutschen Siege als unsere eigenen
Siege . Zugleich machen sie uns ungeduldiger , selbst zu mar -
schieren . Das Ende wird uns mit den Deutschen vereint sehenbet der Erreichung der Ziele , die beide Führer ihren Völkern
vorgezeichuet haben .

Rom zur Ernennung Weygants
EH. Rom » 21 . Mat . Die Ernennung des 74jährigen Gene -

rals Weygand zum Oberbefehlshaber wird in Rom mitdem Bemerken zitiert , es könne dem Gegner Englands und
Frankreichs gar nichts besseres geschehen , als daß ein Mann
zum Oberkommandierenden gemacht wird , der ganz in der
Strategie des Weltkrieges lebt . Im übrigen bedarf eS keiner
großen Kommentare zum Wechsel des Steuermanns auf stür -
Mischer Fahrt . Weygand und Gamelin hätten zwei Schulender französischen Strategie verkörpert . Entweder müsse nunetn großer Wechsel in den hohen Generalstabsstellen ein -
tretenl wie er nach der Beseitigung Legers aus dem Ouaid 'Orfay für den auswärtigen Dienst tatsächlich angekündigtist ) oder man lasse die Schüler und Freunde Gamelins auf
ihrem Posten : in beiden Fällen müßten Verwirrung und
Erbitterung im Volke sein .

Sie Tat eines MitM -MiumN
I « elfstündigem Nahkampf sechs feindliche Bunker erobert

« nd eine » Panzerangriff abgeschlagen
Berli », 2l . Mai . Bei de» letzte « Kämpfe« westlich Mer -

zig zeichnete sich der Kompaniefnhrer in einem Infanterie -
Regiment , Leutnant Richter, dnrch besondere Tapferkeit aus .Le« t«a«t Richter brach i« ein durch sechs feindliche Bnu -ker besetztes Waldstück ein nnd zwang trStz eines Gegenan -griff » durch feindliche Panzer in elfstündigem Nahkampf mitder letzten ihm znr Verfügung stehende « Handgranaten -Munition die zwei Offiziere und 38 Man « starke englischeBesatzung zur Uebergabe.

Verordnung über Umgang mit Kriegsgefangenen
Berli « , 21 . Mai . Dex Reichsminister des Innern hat eine

Verordnung über den Umgang mit Kriegsgefangenen er -
lassen , die am 20. ds . Mts . in Kraft trat . Sie bestimmt : „So -
fern nicht ein Umgang mit Kriegsgefangenen durch die Aus -
Übung einer Dienst - oder Berufspflicht oder durch ein Ar -
beitsverhältnis der Kriegsgefangenen zwangsläufig bedingtist , ist jeglichermann jeglicher Umgang mit Kriegsgefangenennnd jede Beziehung zu ihnen untersagt . Soweit hiernach etn
Umgang mit Kriegsgefangenen zulässig ist , ist er auf das
notwendigste Maß zu beschränken ."

Militärverwaltung in den besetzten Westgebieten
Berlin , 21 . Mat . Der Oberbefehlshaber des Heeres , Gene -

raloberst von Brauchitfch , hat in den besetzten Westgebietendie Einrichtung einer Militärverwaltung angeordnet nnd
zum Militärbefehlshaber in Belgien und in den Niederlan -den General der Infanterie v . Falkenhausen ernannt .

BiS zum Amtsantritt des vom Führer zum ReichSkom -
missar für die besetzten niederländischen Gebiete bestellten
Reichsministers Dr . Sentz -Inguart und bis zur Einfetzungeines Wehrmachtsbefehlshabers in den Niederlanden wirddie Militärverwaltung tn den Niederlanden von Generalder Infanterie von Falkenhausen geführt.

Gewitterwolken um Gibraltar / Räumung von Tanger
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Gering über aktuelle Fragen der Kriegführung
Feltherrngenie des Führers und Tapferkeit der Truppen gewährleisten den Sieg - Heldenlied der

deutschen Fallschirmtruppen - Deutsche Luftüberlegenheit wird gehalten
' Berlin , 21. Mai . Generalfeldmarschall Görin « hat die Ge-
legenheit eines knrzen Ansenthaltes in der Reichshanptftadt
benutzt, nm durch die bentsche Presse Antwort zn geben ans
zahlreiche Fragen , die ihm in de« letzte» Tage « in »erstärk -
tem Matze i« unzähligen Briefen aus dem Volke heraus ge>
stellt morde» sind.

In ausführlichen Darlegungen behandelte der General -
feldmarschall zunächst den Einsay der Fallschirmtruppen und
betonte , daß die Fallschirmtruppen seit Jahren eine neue
Einheit der Luftwaffe bilden , deren Aufstellung dem Plan
des Führers entsprungen ist . Fallschirmtruppen sind Ange -
hörige der deutschen Wehrmacht . Sie waren dem Ausland
bereits im Frieden bekannt . Tie tragen Uniform , und zwar
die Uniform der deutschen Luftwaffe . „Es ist eine Infamie "
— so sagte der Generalfeldmarschall — „zu behaupten , daß
Fallschirmtruppen unter Verkleidungen abgesetzt würden .
Diese Truppen sind ausschließlich in Uniform abgesprungen ,

enan so , wie sich der Flieger , der in Luftnot mit dem Fall -
>irm abspringt , ebenfalls in Uniform befindet .
Wenn also Fallschirmtruppen gefangen genommen werden ,

so muffen sie völkerrechtlich genau so behandelt werden , wie
alle anderen kriegsgesangenen Soldaten . Wer dagegen ver -
stützt, muh damit rechnen , datz mit f ch ä r s st e n Ne p r e s s a -
lien eingegriffen wird ." Der Generalfeldmarschall
würdigte anschließend die gewaltigen Leistungen der Fall -
schirmjäger und der Luftlandetruppen , die es fertig gebracht
haben , im Rücken öer feindlichen Stellungen das Haupt -
tor in der Festung Holland offenzuhalten .

Auf die Fragen , wie es möglich gewesen ist, baß die deut -
sche Luftwaffe in so unglaublich kurzer Zeit — eigentlich vom
ersten Tage der Kampfhandlungen im Westen an — die
Luftüberlegenheit über die westlichen Geg -
n e r gewinnen konnte, antwortete der Generalfeldmarschall
nur mit der kurzen Festellung : „Es liegt mir nicht, wie es
meine Kollegen in England und Frankreich tun , mit großen
Worten über die ungeheuren Erfolge öer Luftwaffe zu
sprechen. Unsere Luftwaffe tut ihre Pflicht . Nicht durch
Worte , sondern durch Taten hat sie die Luftüberlegenheit ge»
wonnen . Diese Luftüberlegenheit wird sie be -
h a l t e n" .

„Das deutsche Bolk ", so s»hr der Ge«eralseldmarschall fort,
„weiß , datz es a« ch hier der Führer ist, der d i e s e E r s o l g e
ermöglichte . Seine geniale Führung hat die Gr««dlage
für alle Erfolge geschasse«. Das deutsche Bolk kennt seine«
Führer . Die gewaltige Krast der deutschen Volksgemeinschaft
ist sei « Werk. Als der grotze Staatsma «« unserer Zeit ist er
in de« letzte« Jahre « ohne Wasse»a«we« d »»g ei» Mehrer
des Reiches gewese« wie « jemals ei« Staatsoberhaupt
Deutschlands znvor . I » semer Perso « vereinige « sich staats-
mä «« ische Führung n«d ge«iale Feldherr » k»» st. I » »»ab -
lässigem De «ken » nd Plane » sch » s der Führer de« genialen
Feldzugsplan . Wie die Aulage »»d Durchführung des Polen -
Feldzuges und die Kühnheit der norwegischen Aktion ist auch
dieser Plan sein n r e i g e u st e s Werk . Es ist selten in
der deutschen Geschichte , datz sich in einer Person die Weis -
heit des Staatsmaunes und das Genie d es Feld -
Herr » so paaren . I » Friedrich dem Grotze « hatte Deutsch-
laud eine solche Persönlichkeit . In Adolf Hitler hat die Vor -
sehung uns wieder ein solches Genie beschert.

Es ist «rstaunlich und hat immer wieöer hohe General «
« nd Admiral « in Verwunderung versetzt, wie eingehend der
Führer die gesamte militärische Literatur kennt ,
wie er bis ins kleinste die Eigenart jeder Waffe beherrscht
« nd dadurch ihre Wirkung zum durchschlagenden Einsatz
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bringt . Wie oft hat man sich in Gesprächen mit dem Führer
gewundert , datz es kaum ein Kriegsschiff aller Nationen der
Welt gibt , das er nicht genau bis ins Letzte kennt nach Größe ,
Bewaffnung , Panzerung , Geschwindigkeit usw. Es gibt kein-
modernen Waffen , deren Wirkung der Führer nicht ganz
genau zu beurteilen vermag . Das allein schon ist eine ent -
scheidende Voraussetzung für den , der heute Millionenheere
fuhren will .

Dazu kommt aber ein Zweites , und dies besitzt vielleicht
der Führer allein . Es ist einmalig , daß es einem Feldherrn
vergönnt war , den größten aller Kriege vorher als ein -
facher Soldat mitzuerleben . Dadurch , daß der
Führer den Weltkrieg als tapferster Soldat an vorderster
Front miterlebte , kennt er wie kein anderer die Psychologie
des Soldaten . Er kennt seine Sorgen , er kennt seine Bedürf -
niffe , er kennt seine Wünsche. Er weiß , was sür den Landser
vorn praktisch ist, und er weiß auch , worüber der Landser
vorne vor Staunen den Kops schüttelt . Er kennt die Wir -
kungslosigkeit von Befehlen , wie sie erst jetzt
wieder G a m e l i n an seine Truppen herausgegeben hat , daß
etwa gegen Panzer „Manneszucht und inner « Härte " das
beste Gegengewicht seien. Er weiß aus dem Weltkriege aus
vorderster Front , daß gegen die Panzer am besten Geschütze
von höchster Durchschlagskraft wirken , und weil er das weiß ,
hat er solche Geschütze gebaut und dort eingesetzt, wo Panzer
auftauchen . Er weiß , was der Soldat zu leisten vermag , was
man von ihm verlangen kann und was man von ihm nicht
verlangen darf . Das ist die zweite Boraussetzung , die den
meisten Feldherren leider abgegangen ist .

Und dann als Krönung : Sein Feldherrngenie . Auch hier
ist der Führer ein Revolutionär . Auch hier durchbrach er
strategische Prinzipien und Grundsätze, die bisher als sakro-
sankt gegolten haben. Die Kühnheit seiner Entwürfe und«
seiner Pläne ist einmalig . Der Führer ist ein Man » der
Praxis und ein Gegner aller Phrasen einer srontsremden
Stndierstnben - Strategie .

D «r Führer — das mag die große Beruhigung des deut-
sche» Volkes sei» — gibt seiner W>»brmacht in täglich klaren
Befehlen Weisung über Bormarsch- Anarisk und Verteidigung .
Blitzschnell ändert er . wo notwendig , Marschdispositionen der
Armeen und Divisionen und vereinigt sie dort, wo er den

wuchtige» Schlag z» führen gedenkt. Hierzu ist kein langer
Kriegsrat notwendig , sondern blitzschnell entspringen die Ent«
schlüsse dem Hirn des Führers und werde» ebenso schnell i»
die Tat umgesetzt.

Aber — und das ist das Interessanteste — der Führer denkt
nicht nur i» grotze « Pläne « , in Armeen «nd Heeresgruppe«,
sondern auch an die kleinsten Dinge . So hat er sich alle Unter-
nehmuugen , die beim Angriff von Wichtigkeit waren , wie

Wegnahme von Brücke « , von Besestignngen « sw ., im einzel »
nen vortragen lasse» , ja . in de» meiste» Fälle » hat er sie selbst
erdacht . Nur in dieser Snmme von » »erhörter Arbeit , vo»
immer erneutem Ringe « , Gräbel « «nd De« ke« entstand dieser
geniale Feldzugsplan , der in wenigen Tagen ansere Armeen
bis nahe au die Küste gebracht hat nnd der überall, wo unsere
Wehrmacht zuschlägt, die feindlichen Stellange « niederkämpft.
Das , was das deutsche Volk immer geahnt »nd gehosst hat,
datz in seiner schwersten Stunde der Führer mit seinem Genie
auch die militärische« Operationen lenken »nd leiten würde,
ist zur wundervollen Gewißheit geworden. Daher sehen wir
in vollem Vertranen a« s den Endsieg. Der deutsche Sieg ist
gewährleistet durch die hervorragende Ausbildung aller Tr«p-
pen , durch ihre« herrlichen Mut und die Einsatzfrendigkeit von
Männer » « nd Führern aller Grade und dnrch das Feldherr«,
genie Adolf Hitlers !"

Znfanteriefturm auf Höhe 311 / Sturmläufe auf die Maomvtstellunoen
(PK .) Unaufhörlich tackern die französischen Maschinen -

gewehre aus den Schutzschneisen, die sich öer Franzose in die
dichten Wälöer geschlagen hat unö aus denen heraus er den
deutschen Vorstoß auf die Stellungen der Maginotlinie auf¬
halten will . Seit Stunden kämpft die Infanterie um jeden
Meter in diesen weiten , nahezu undurchdringlichen Wäldern .
Das Ziel des Kampfes ist die Höhe 311, die die Sicht auf qjle
Höhen zwischen Maas und Chiers sichert und darüber hinaus
gegen Montmädy die Einsicht freigibt . Der Franzose will
diese Höhe nicht preisgeben . Kämpfen , koste es was es wolle !
Er schont seine eigenen Soldaten nicht. Wenn es den deut -
schen Infanteristen gelingt , auf der Höhe Fuß zu fassen , dann
trommelt er mit seinen schweren Festungsgeschützen unauf -
hörlich auf die Fläche , gleichgültig , ob er damit auch feine
eigenen Truppen faßt .

Das grotze flankierende Panzerwerk 505 ist durch den
Pionierstoßtrupp Germer schon genommen . Der linke Flügel
ist ruhig, - kaum wird dort geschossen . Im Mittelfeld des An -
griffes aber , in einem dichten Wald , der wie eine Faust in
die deutsche Hauptkampflinie eingreift , da sitzt der Franzose
und wehrt sich mit der tapferen Zähigkeit , die ihn auszeichnet ,
wenn er sich zum Kampfe stellt. Von den Bäumen hat er die
Wipfel heruntergesägt und sie im Wald zu dichtem Unter -
holz gestapelt und nur ein paar Schußschneisen offen gelassen,
aus denen es flankierend schießt . Nun hat es öer deutsche
Soldat , der auch etwas vom Waldkampf versteht , begriffen ,
um was es hier geht , und greift nun seinerseits von rück -
w ä r t s die französischen Waldstellungen an . Erbittert wird
seit vielen Stunden schon gefochten. In wechselseitigem Hin
unö Her geht der Kampf in diesem dichten Wald , in dem der
Gegner , jeöen auch noch so kleinen Weg kennend , sich überall
den deutschen Infanteristen entgegenstellt .

Immer wieder anlaufend , kann die Infanterie diesen
Wald stellenweise umgehen . Dann liegt sie wieder fest : die
freie Höhe Sil müssen sie erst stürmen , um dann wieder , sich
gegen den Wald wendet , diesen von rückwärts zu nehmen .
Im Grunde des Tales liegt ein Dorf . Nur die Ruinen
stehen noch. — Schwelend brennen noch einige Hausreste .
Dieses Dorf ist vom Gegner besetzt . Hier schießt er wie aus
dem Wald mit Schußschneisen , die er sich durch die Gärten
gezogen hat . Eine Aufklärungsabteilung , Reiter und Rad -
fahrer , Pak und Geschütze stellen sich zum Angriff bereit , sie
sollen ein Jnfanteriebataillon ablösen , das in heftigem
Kampf seit dem Morgen gegen die Höhe anrannte und durch
das heftige gegnerische Geschützfeuer nicht voran kommen
konnte . Da kommt der Ruf durch : „Panzer von rechts ".

Schon kurze Zeit vorher hatten die im Kampfe liegenden
Männer , am Boden gepreßt , einen gegnerischen Feuerüber -
fall über sich ergehen lassend , gemerkt , wie die deutsche »
schweren Mörser heftig eine weiter zurückliegende Höhe be-
schössen. Nun kommen die Panzer heran . — Zwölf grotze
Kanonenpanzer . Sie schießen aus ihren 7,5 . und 4,7-
cm-Kanonen . Ihre MGs . rasseln : da schießt auch schon die
deutsche Pak dazwischen. Acht von den zwölf französischen
Panzern werden abgeschossen. Sie drehen auf der Raupe und
weichen wieder zurück. Es find mit die größten Panzer der
Franzosen , die hier den Jnsanteriesturm aufhalten sollten
und von unserer Panzerabwehr zusammengeschossen wurden .

Ueber den Angriff der Panzer ist es Nacht geworden .
In ihren Schützenlöchern , die sich die Infanteristen gegra -

ben haben , warten sie auf die Nacht, die sich kühl und voller
Mondschein auf sie senkt. Der Franzose versucht, sie mit
seinem Geschützfeuer zu fassen. Es gelingt ihm nicht. Deut -
sche schwere Mörser krachen lange und scheinbar sehr sicher
in die gegnerischen Geschützstellungen : sie schweigen.

Im Dämmern des Tages greifen sie an . Artillerievor -
bereitung , Leuchtkugeln , Sturm — und als sie auf der Höhe
sind , da schießt der Franzose aus allen Rohren und zwingt
uns zum Weichen . Ununterbrochen trommelt der Poilu
wohlgezieltes Feuer , das manchen Tapferen zu Boden wirft .
Im Gegenkampf greift die deutsche Artillerie mit harten
Schlägen in die französische Stellung : drüben schweigt man
und wiederum stürmen die Infanteristen vor , um nun die
Stellung auf 311 endgültig zu nehmen und sich dort oben
einzurichten . Das heftige und durchdringende Abwehrfeuer
des Gegners bleibt unwirksam : der deutsche Infanterist läßt
nicht mehr frei , was er besitzt . In öen Wälöern aber , da
kämpfen sie noch , obwohl öer Franzose nun hinter der deut -
schen Stellung liegt , bis tief in die Nacht. Die Baumschützen
der Poilus feuern und erbittert geht der Kampf Mann gegen
Mann , wo sich auch immer zwei Gegner treffen .

Nach den raschen Bormarschsiegen der ersten Tage haben
wir tief in der Maginotlinie nunmehr vor den schwersten
Werken erbitterte Kämpfe erlebt . Der deutsche Infanterist
besetzte die ihm befohlenen Stellungen und im Kampfe
gleicht er wieder jenem tapferen Infanteristen des Stellungs -
kampfes des vergangenen Krieges , der trotz unerhörten
ewigen Trommelfeuers feine Stellung hielt bis zum letzten
Schuß und stürmte , bis der Gegner sich ergab . So ist es auch
heute wieder . Dr . Joachim Fischer.

WiMwerl505 im Sturmangriff genommen/ MagmvtElkpfeiler in deutscher Land
sch.K.) Der Heeresbericht vom IS. Mai verzeichnet de»

kühne» Handstreich, mit dem Oberleutnant Germer und
seine Pioniere das Panzerwerk SVS der Maginot -Linie stürm-
teu »nd außer Gefecht setzten . Das Panzerwerk liegt sttdost-
wärts Billy , Nordwestlich der Feft » » g Montmedy ,
»»d stellt de» äntzersten Flügel des eigentliche» Kernstücks
der Maginot -Linie dar. Panzerwerke , wie das jetzt eroberte
mehrgeschössige , Untereinander i» Verbindung stehende
n»d mit allen Schikane« « «»zeitlicher Festnngstechnik ans -
gebaute Fort mit heransschiebbarer Panzerknp -
p e l , bestückt mit zahlreiche« MG.s und mit Artillerie bis zu
einem Kaliber von 10,5 Ztm ., stellen die eigentliche» Kern-
stücke der Maginot -Linie dar. Sie liege « i« der sogenannte«
zweite » Welle , also im Mittelstreife » des Fest»»gswalles .

Das Werk 505 wurde in heldenmütigem Ansturm in 48-
stünöigem Kampf genommen . Der Weg ist frei . Der Ein -
marsch in öen Chiersbogen kann erfolgen . Die französische
Festung Montmedy ist ihres wichtigen Flankenschutzes be-
raubt .

Hart war der Kampf . Zäh und verbissen verteidigten sich
Hie Franzosen . Es war zu spüren , datz sie alles daransetzten ,
von hier ab die Stellung zu halten . In blutigen Auf -
klärungsgefechten hatte die Infanterie erkundet , daß öas
Dorf Billy durch ausbetonierte Keller , betonierte Unterstände
und Bunker gesichert war , also bereits die erste Welle der
Maginot -Linie darstellte . Nach schwerem Kampf von Haus
zu Haus , von Keller zu Keller , in den die Artillerie immer
wieder eingreift und Bunker durch unmittelbaren Beschuß
niederkämpfen muß , wurde das Dorf genommen . Die Aus -
gangsstellung gegen das Panzerwerk , das etwa 1 Kilometer
weiter auf dreiviertel Höhe eines Hanges lag , war geschaffen.

Der Führer einer Pionierkompanie , Oberleutnant Ger -
mer , erhielt von seinem Kommandierenden General persön -
lich den Befehl , Werk 505 zu nehmen .

Von einer beherrschenden , teilweise unter feindlichem Ar -
tilleriefeuer liegenden Höhe aus beobachten der Oberbefehls -
haber der Armee , der Kommandierende General und der
Divisionskommandeur mit ihren Stäben das zähe Vordrin -
gen der Pioniere , deren Ansturm gegen das Panzerwerk un -
terstützt wurde von einem Jnfanteriebataillon . vor allem
aber von Artillerie schweren und schwersten Kalibers .

Die Erkundungen hatten ergeben , daß das gesamte Werk
aus zwei Panzeranlagen , sogenannten Kampfblocks,
und einer Gc^Hützkasematte besteht , die untereinander und
mit anderen Panzerwerken unterirdisch verbunden sind.

Panzeranlagen und Geschützkasematte waren ca. 40 Meter
voneinander entfernt . Das nächste Panzerwerk gleicher Art
liegt 2 Kilometer i« Richtung auf Montmedy . Jede Panzer -
anlage verfügt über vier Panzerkuppeln , von denen eine
versenkbar ist. „

Am Samstagabend beginnt der dramatische Kampf . Die
Stoßtrupps stehen unten im brennenden Dorf Billy bereit .
Zur festgesetzten Zeit setzt ein Fenerhagel der deutschen schwe-
ren und mittleren Artillerie auf das Panzerwerk ein . der die
Tarnung freilegt und das Gelände in ein Trichterfeld ver -
wandelt . Wie ein Orkan braust es um das Werk 505. Ein -
schlag auf Einschlag spritzt hoch. Gespannt beobachten die
Männer den Erfolg dieses Beschüsses. Wird es gelingen ,
Teile von 505 bereits außer Gefecht zu setzen ? Es folgt
direkter Schartenbeschuß . Die Pioniere baben sich zusammen
mit der Infanterie bereits bis an den Zug des Hügels vor -
gearbeitet . Sie können genau beobachten , wie die Einschläge

unserer Pak - und Flakgeschütze haargenau in de »
Schartenlöchern liegen . Schließlich kommt das Kom-
mando : „Sprung auf marsch, marsch !" Der Sturmangriff be-
ginnt . Die verzweifelte Gegenwehr , rasendes MG .- und Ge -
schützfeuer aus öen Panzerkuppeln beweist, daß die Kampf -
kraft von 505 durch öen Artilleriebeschuß nur wenig gelitten
hat . Nur kurze Zeit später haben sich öie Pioniere bereits
von Trichter zu Trichter bis in die toten Winkel deS Panzer -
werks vorgearbeitet , haben ihre Sprengladung gelegt und die
Zündschnur angesteckt. Infanterie und Artillerie übernehmen
wirksamen Feuerschutz und halten die Scharten -MG .s nieder .
Die noch vor dem Panzerwerk liegenden Betonbunker und
Felsstellungen der Franzosen sind durch den Artilleriebeschuß
bereits niedergekämpft .

Die Sprengladung an der ersten Panzerkuppel geht hoch .
Sie liegt richtig . Die Stahlkugel — zwei Meter im
Durchmesser aus 30 Zentimeter dickem Stahl — hebt sich
etwa einen Meter hoch aus ihren Berankerun -
gen und fällt dann krachend schräg auf öen Kuppelring zu-
rück . Die Oeffnung für geballte Sprengladungen ist frei , der
Einbruch in das Panzerwerk gelungen .

Auf dem Panzerwerk geht unterdes die Arbeit weiter .
Unter heftigem MG .- und Artilleriefeuer aus den Nachbar -
anlagen legen die Pioniere Sprengladung nach Sprengladung .
Kuppel auf Kuppel wird außer Gefecht gesetzt , Scharte auf
Scharte gesprengt . Schwere Sprengladungen weröen in das
Panzerwerk geworfen , wo sie mit ungeheurem Krachen explo -
dieren . Mehrere Kuppeln sind bereits eingebeult . Werk I
schweigt. Schwefelgelbe Rauchschwaden ziehen aus allen
Löchern . D a s W e r k b r e n n t. Es ist außer Gefecht.

Die Kämpfer krallen sich hier mit ihrer ganzen Zähigkeit
an 505 und ebenso zähe und verbissen wehrt sich der Feind .
Gegenstöße unterbleiben , aber heftiges Artilleriefeuer und
MG . - Garben erschweren die weiteren Sprengungen . Meister -
Haft die Zusammenarbeit mit der Infanterie , die die Ar -
beiten durch Flankensicherung deckt. Da plötzlich aus der
Flanke ein feindlicher Angriff mit starken Panzern . Aber
unsere Panzerjäger und unsere Flak sind auf öer Hut . In
ihrem Feuer bleibt der Angriff stecken. Drei schwere feind -
liche Panzer weröen vernichtet . Die Geschützkasematte ist be-
reits in deutscher Hand und besetzt . Das Werk II der Anlage
aber schießt noch aus einem letzten MG . Die Nacht ist her -
eingebrochen , aber alle Teile von Panzerwerk 505 bleiben
in deutscher Hand . Ein Einbringen ist vorerst noch nicht mög -
lich , da Werk I noch brennt und Werk II durch Pulverdämpfe
verqualmt ist. Die Entlüftungsanlage ist in beiden Werken
außer Betrieb gesetzt . Die Waffen hinter den Scharten sind
vernichtet . Panzerwerk 505 ist in allen seinen Teilen außer
Gefecht.

Der heldenmütige tapfere Erstürmer des Werkes , Alfred
Germer , ein erst Mähriger Straßburger , wurde am l . April
zum Oberleutnant befördert . Er ist erst seit wenigen Tagen
Kompaniechef . Sein festes , energisches Gesicht leuchtet voller
Stolz auf , als er feinem General seinen Erfolg melden kann .

Heinz Dieter Pilgram .

Zwischen Lille n» d Calais ereignete sich ein Eisenbahn-
nnglück, das bisher 15 Tote nnd 30 Verletzte forderte.

Eine sowjetrussische Luftfahrtdelegation ist
nach einer fünftägigen Besichtigung der Einrichtungen der
deutschen Zivilluftfahrt wieder von Berlin abgereist .
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Von Mittag zu Mittag
Wir hören nur auf ein Kommando !

„Das deutsche Volk hört nur auf ein Kommando :Einen November 1918 wird es in Deutschlandniemals , niemals wieder geben !"
Dr . Goebbels .

Die unvergleichlichen Waffentaten der deutschen Wehr -
macht haben bereits auch im Westen in den ersten Tagen des
Angriffs dem Ruhm der alten siegreichen Armee des Welt -
krieges -nachgeeifert . Jeder deutsche Soldat hat das Letzte an
Einsatzbereitschaft und Opferwilligkeit gegeben , um die Be -
drohung des Reiches im Westen durch Frankreich und Eng -land abzuwenden .

Tag für Tag hören wir von Waffentaten , die an das
Wunderbare grenzen und die den deutschen Soldaten als den
besten der Welt erweisen . Sie alle wissen aber auch, Sah in
ihrer Nähe der Führer weilt .

Und sie wissen auch , daß das ganze deutsche Volk mit Zu -
verficht und Bewunderung auf sie schaut und siegessicher
jedem neuen Ereignis entgegensieht . Es gibt über allem nur
ein Kommando , und das ist der Wille des Führers .Volk und Wehrmacht sind unter diesem Kommando zu einer
Einheit zusammengefaßt , die , wie sich erweist , jedem kriege -
rischen Ereignis zu trotzen vermag .

Es wird niemals in Deutschland wieder einen November
1918 geben , denn jeder Deutsche , wo immer er auch steht , weih
sich eins mit dem Willen des Führers . Jeder Deutsche hatden unbedingten Glauben an die Tatkraft , den politischenWeitblick und den unbändigen Willen zur Freiheit , wie ihnder Führer als Ausdruck der deutschen Volksseele in sich ver -
körpert . Darum ist die Gemeinschaft des Volkes u n e r -
schütterllch !

SMmaßuchmen bei Luftangriffen
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaberder Luftwaffe gibt folgendes bekannt :
Bei Luftangriffen muß mit der Zerstörung von Fenster -

fcheiben und den dadurch für Wohn - und Arbeitsräume ent -
stehenden nachteiligen Folgen gerechnet werden . Einen un -
bedingt sicheren Schutz gibt es dagegen nicht, man kann aber
manches tun , um entsprechenden Schaden zu verringern :

Sofern es die örtlichen Verhältnisse und die Sicherung
gestatten , sollen möglichst viele Fenster ständig offen bleiben ,bei Doppelfenstern wenigstens die inneren Fenster . Außer -
dem sind Roll - und Klappläden und Jalousien nach Möglich -
keit dauernd geschlossen zu halten . Beide Maßnahmen zu-
sammen bieten den besten Schutz. Wo der Weg zum Luft -
schutzraum so kurz ist , daß beim Fliegeralarm noch genügend
Zeit zum Oeffnen der Fenster und Schließen der Läden vor -
Händen ist, kann dies bei Fliegeralarm noch geschehen . Es

Verdienter Leibgrenadier zu Grabe getragen
Letzte Ehrungen für Oberstleutnant Rudolf von Freytorf

geben ihrer » Kleinen
gern bekömmliche
Milchgetränke , Breie
und leichte Gebäcke .

Oazu dient das bewährte . Kindernährmittel

Sustin
muß nur schnell gehen . Bei Dunkelheit ist hierbei darauf zu
achten, daß kein Licht nach außen dringt . Das Bekleben der
Fensterscheiben mit Papierstreifen und ähnlichem schützt die
Scheiben nicht vor dem Zerspringen .

Die genannten Schutzmaßnahmen sind in einem Merk -
blatt zusammengefaßt , das in diesen Tagen durch die Amts -
träger des Reichsluftschutzbundes an alle Haushaltungen ver -
teilt wird .

Die große Liebe und Verehrung , die sich Rudolf von Frey -
dorf in den weitesten Kreisen zu erfreuen hatte , war zu er -
kennen in der überaus großen Zahl von Leidtragenden , die
sich am heutigen Dienstagvormittag auf dem Karlsruher
Friedhof versammelt hatten , um dem Heimgegangenen das Ge -
leit zu seiner letzten Ruhestätte zu geben . Die Kapelle war
viel zu klein , um alle fassen zu können , die zu der letzten
Ehrung des verdienstvollen ^ Soldaten und Kameraden er -
schienen waren . Ganz besonders stark war vertreten die
Kameradschaft der badischen Leibgrenadiere , die in dem Ver -
storbenen ihren unvergeßlichen Kameradschaftsführer ver -
loren habek , und die Inhaber des militärischen Karl -Fried -
rich- Verdienstordens , der neben vielen anderen Kriegsaus -
Zeichnungen auch die Brust Rudolf von Freydorfs geziert
hat . Vor der Kapelle hatte eine militärische Ehrenformation
sowie der Musikzug des Reichsarbeitsdienstes Aufstellung
genommen . Vor dem in der Kapelle aufgebahrten , mit der
Reichskriegsflagge überdeckten Sarge in einem Hain von
Blumen und Kränzen , hielten Fahnensektionen der Krieger -
kamerad ichasten, Soldaten der Wehrmacht und ein Offizier
mit dem Ordenskissen die Ehrenwache . Die prachtvollen
Kranzspenden am Fußende des Sarges waren weitere Zeug -
nisse der Liebe und Verehrung .

Nach einem weihevollen Cellospiel mit Orgelbegleitung
hielt der evangelische Stadtpfarrer Stupp eine Ansprache ,der er das Bibelwort zu Grunde legte „Unser keiner lebt
sich selber , und keiner stirbt sich selber , leben wir , so leben
wir dem Herrn , sterben war , so sterben wir im Herrn ".
Der Geistliche gedachte des Verstorbenen als eines Mannes ,
dessen Leben Dienst und Opfer für sein Vaterland und für
die Familie seines im Weltkrieg gefallenen Bruders war .
Weiter erinnerte der Redner in seinen Ausführungen an

die Opfer , die vom deutschen Volk heute in seinem Ringe «um seine Existenz und seine Ehre gefordert werden .
Nach herzlichen Trostworten des Geistlichen wurden zahl,

reiche Kränze niedergelegt für die verschiedenen Waffenver .eine und Kriegerkameradschaften . Von allen Rednern wurde !
hervorgehoben , wie der Verstorbene sich unvergeßliche Ver »
dienste erworben habe als tapferer Offizier wie auch als
Führer der Kameradschaften . Taufende von badischen Sol »daten verehrten ihn als Lehrer und Erzieher , denen er vielWertvolles gegeben habe in ihrer Dienstzeit für ihr ganzesLeben . Im Frieden wie im Kriege war er allen seinen Sol .daten ein väterlicher Helfer und Berater . Seine große «Verdienste wurden nicht nur belohnt durch Verleihung höch,ster Orden , sondern vor allem durch die Liebe und Ver <>ehrnng , die ihm von allen entgegengebracht wurde , deneqer den Geist der Pflichttreue und des echten Soldatentums
eingepflanzt habe . Der Verstorbene selbst aber habe sich eindauerndes Andenken geschaffen durch sein Wirken und Stre -ben und als Wegbereiter für die Sache , durch die Deutschlandwieder zu Ehren und Macht gekommen sei . So treu wie erwar als Vorbild eines Offiziers und Kameraden , so treu :werde von allen Ueberlebenden sein Andenken in Ehrenbewahrt werden .

Nach diesen ergreifenden Kundgebungen der Liebe un »Treue wurde der Sarg zur Familiengruft im Vorhof der
Kapelle überführt . Beim Erscheinen des Sarges spielte der
Musikzug des RAD . einen Choral und nach dem Versenkendes Sarges in der Gruft das Lieb vom guten Kameraden . ^
Eine Salve , abgegeben von der militärischen Ehrenformation, ^bildete den letzten Gruß für einen tapferen Offizier und
guten , hilfsbereiten Menschen . K. B .

TtlicJz über
Bernhart Solz f

Wieder hat der Tod einen verdienstvollen Mitkämpfer aus
dem Weltkrieg aus dem Leben abberufen : Bernhard Holz ,der Inhaber eines Zigarrengefchäftes und einer Verkaufs -
stelle für die Reichslotterie , ist ' im Alter von 50 Jahren
unerwartet rasch gestorben . Als Reservist rückte er mit dem
Leibgrenadierregiment Nr . 109 bei Ausbruch des Weltkrieges
ins Feld . Bei den Kämpfen um Mülhausen zeichnete er sich
durch hervorragende Tapferkeit so aus . daß er als erster des
Regiments das Eiserne Kreuz erhielt . Mit dem Regiment
machte er all die schweren Kämpfe in Frankreich mit . Durch
sein vorbildliches tapferes Verhalten , seine Umsicht und Kühn -
heit wurde er aus dem Mannschaftsstande zum Offizier be -
fördert , weiter wurde er ausgezeichnet durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes Erster Klasse und die militärische Karl -
Friedrich -Verdienstmedaille .

Nach dem Kriege gehörte er zu den tapferen Männern ,die die Angehörigen des Leibgrenadierregimeuts zu einer
Kameradschaft zusammenschlössen, durch die die Tradition
des ruhmreichen Leibgrenadierregiments aufs beste gepflegt
wurde und noch gepflegt wird . Besondere Verdienste erwarb
sich Holz auch als Sachwalter der Deutschen Kriegsgräber -
sürsorge um die Ausgestaltung des Kriegerfriedhofes von
Lens , auf dem so viele Kämpfer aus den Reihen des Leib-
grenadierregiments und seiner Formationen ihre letzte Ruhe
gefunden haben . Holz war ein hilfsbereiter , liebenswürdiger
Kamerad , dem alle , die ihn gekannt haben , ein ehrendes An -
denken bewahren werden . B .

Kameraöschastsabente der Wehrmannfchaften
Pio «ier -Wehrma»nschast sammelte sür de« Kreuzer

„Karlsruhe "
Am vergangenen Wochenend fanden in den verschiedenen

Stadtteilen die Kameradschaftsabende der Karls -
ruher Wehrmannschaften statt , deren vormilitärische
Ausbildung zu Ende geht . Der Geist treuer Kameradschaftund besten Zusammenhalts , der in den verflossenen drei Mo -
naten die Uebungsstunden beseelte , bildete auch in diesen Ab-
schiedsabenden das RüÄgrat der Veranstaltungen , die in Liedund Ansprachen auf das gemeinsame Ziel und die gemeinsame
Ausrichtung aller wehrfähigen Deutschen hinwiesen .

Ein Schaufenster wirbt für eine nene «Karlsruhe"
In diesen Tagen , da an der

Front Entscheidungen weit -
geschichtlichen Ausmaßes sal -
len , stattet die Heimat und
hier besonders die Gauhaupt -
stadt ihren Dank für die Herr-
lichen Leistungen unserer
Wehrmacht auch zu einem
Teil damit ab, daß sie in
treuer Erinnerung an den
ruhmvoll untergegangenen
Kreuzer „Karlsruhe " zu einem
Neubau dieses Patenschif -
fes spendet . Der Auftakt war
schon recht verheißungsvoll :
über 600 0 0 Mark , oft
kleine und kleinste Spendekr
aus allen Schichten der Bevöl -
kerung , gingen in der kurzen
Zeit ein und bewiesen , daß
der Gedanke treuer Berbun -
öenheit mit unserem unter¬
gegangenen Patenschiff und
seiner tapferenBesatzung Wur -
zeln in aller Herzen ge-
schlagen hat .

Nunmehr hat sich auch ein
Schaufenster in der Kaiser -
straße in den Dienst dieser
Sache gestellt . Im Hinter -
grund der Auslage sieht man
die Silhouetten der bisherigen
drei Patenschiffe , des e r st e n
Kreuzers , der nach über -
aus erfolgreichem Kaperkrieg gegen England am 4 . 11 . 1914
durch eine Explosion sank, des zweiten Kreuzers , der
am 21 . 6 . 1919 in Scapa Flow von uns selbst versenkt wurde ,um nicht vom Feind entehrt zu werden , und des dritten
Kreuzers „Karlsruhe "

, der am 10 . 4 .. 194«» nach lieber -
Windung ita rks » « Ad » «ch Erfüllung seiner

( Aufn . : E . Bauer )
Ausgabe bei Christiansand schwer beschädigt wurde und sank.
In der Mitte aber raufcht , den Blick auf sich ziehend , symbol -
hast die nene „Karlsruhe " einher , zu deren Neubau die
Spenden einen ersten Grundstock legen sollen.

Das Ganze aber ist wie eine Mahnung , daß aus Opfern
erst die Bewährung und die neue Größe erwächst äri .

Im kleinen , aus diesem Anlaß hübsch geschmückten Saal
des „Nowak " trafen sich die Teilnehmer der Wehrmannschaft 4des Pioniersturms 1/109 mit den Kameraden von der SA . «Wenn auch die Wehrmannschaft gegenüber den anderen zah-
lenmäßig geringer war , so zeichnete sie umso mehr ein Pflicht» »bewußter Geist der Zusammengehörigkeit aus , so daß die er -
folgreichen Stunden der Ausbildung fast immer Hnndertpro - I
zentig besucht waren . Auf diese ersreuliche Tatsache konnte !
der Führer der Wehrmannschaft und Leiter der vormilitärt -
fchen Ausbildung , SA . -Scharführer Lang , in seiner An - zspräche hinweisen , in der er auch die Ortsgruppenleiter Pg .Knieß und Bechold als Gäste begrüßte . Mit der jetzt zuiEnde gehenden Ausbildung aber höre für einen richtigen
deutschen Mann die Arbeit an der körperlichen Ertüchtigung '
nicht auf , so betonte der Wehrmannschaftsführer , das SA .- !
Wehrabzeichen zu erwerben müsse sür alle weiterer Anspornund Ausdruck dafür sein, seine Person und sein Können der
Partei und damit dem deutschen Volk zur Verfügung zustellen.

Flotte Märsche , gespielt von der Hauskapelle , sowie ge-
meinsam gesungene Lieder leiteten über zur knappen , gehalt -
vollen Ausführung von Ortsgruppenleiter Knieß , der in
einprägsamen Worten die Bedeutung dieser Wehrmannschasts -
ausvildung und die innerliche Bereitschaft für die großen
Aufgaben unseres Volkes durch die tätige Mitarbeit eines
jeden einzelnen in den Parteigliederungen herausstellte . Ein
Kurzreferat über die politisch-militärische Lage und der Hin -
weis des Wehrmannschastssührers auf die großen Leistungen
unserer Wehrmacht in diesen Tagen , die getragen sind vom
Geist und der Persönlichkeit unseres Führers , klangen aus imit dem Sieg Heil und den beiden Nationalliedern , die den
offiziellen Teil beschlossen .

Anschließend verbrachten die Wehrmänner mit den Käme -
rcden von der SA . noch ein paar frohe , auf den Ernst der
Zeit abgestimmte Stunde « , in deren Verlauf auch eine
Sammlung für den Neubau des Kreuzers
„Karlsruhe " veranstaltet wurde , die einen namhaften
Betrag einbrachte . ari .

Kurz iwlierl - kurz gelesen
Eierverteilung . Auf die vom 6. Mai bis 2. Juni 194Ö

gültige ReichZeierkarte werden für jeden Versorgungsberech -
tigten auf Abschnitt c — 3 Eier , in der Zeit vom 22. Mai bis
2. Juni 1940 ausgegeben .

Ei » Straßenbahnwagen entgleiste am Kaiserplatz infolgeeines Zusammenstoßes mit einem Lastkraftwagen . Der Wagen
sprang aus ben Schienen und fuhr ein Stück über die
Straße . Personen wurden nicht verletzt . Am Straßenbahn -
wagen entstand geringer Sachschaden. Der Fahrer des Last-
krastwagens hatte die Vorfahrt verletzt .

Zwei Brände wurden von der Feuerfchutzpolizei gelöscht ,in den Mittagsstunden ein Bahndammbrand in der Robert -
Wanner - Allee und abends ein Kellerbrand in der Nebenius -
straße .

Ausgabe der Lebensmittelkarten
am Sreitag dieser Woche nie bisher

Karlsruher BeranltaltiilWn
Im Badischen Staatstheater gelangt heute abend um 20 Uhr die Puccint -

Lper „ Madame Bi/tterflh " zur Aufführung . Morgen ab .' nd um20.00 Uhr findet Sit 6. Vorstellung der Mai -Fesnpieie statt , gespteu wird ms
Neuinszenierung Shakespeares „ S o m m e r n a ch t s t r a u m " mit der neu >>nMusik von Carl Orff . Gastdirigent : Der Komponist . Spielleitung : Feli ,Baumbach . Mitwirkende : Christmann . Kresinszkh , Kur childgen . Paust Sacher ,Dietrich , Ehret , Firmans . Hierl , Höcker , Kienjcherf , M hncr . Müller . Prüter ,Echeller , Schudde , © einer und von der Trenck . Einstudierung der Tänze :
Irmgard Silberborth .

Leiter Meifter -Klavierabend . Am kommenden Freitag , den 24. Mal , sollabends 8 Uhr im Festsaal der Staatlichen Hochschule sür Musik der 5. und letztediesjährige Meister -Klavierabend der Konzertdireltion Kurt Neuseldt sta .t -
finden . Auf vielfachen Wunsch wurde der junge Adrian Aelchbacher ,der vor sechs Wochen hier mit seinem ersten Austreten im Rahmen dieserMeisterabeude einen überragenden Erfolg davontrug , nochmals anfaeforvert .Ter Künstler spielt Werke , die nicht im ersten Abend vorkamen , er beginnt mit»er e -moll -Parula von Bach , spielt serner die nachgelassene Schu ' erl -So .iaiein ^ -dur , eine Reihe von ChopinEtüden und zum Schluß das groß angelegteVariationenwerk „ Symphonische Etüden " von Schumann .Das Rhcingold zeigt ab heute bis einschl . Donnerstag das Tobis -Lustspiel

„ Rheinische B r a u t s a h r t " mit Lueie Englisch , Jrmingard Schreiter ,Iupp Hussels , Ludwig Schmie u . a . m . Im Beiprogramm „ Volk ans Ge »
wehr " und die Usaton -Woche .

Tie Schauburg zeigt ab heute bis einschl . Donnerstag „ Der dunkleR u f " lLahlas grobe Liebe ) . Dazu „ Volkstrachten aus der Ostmark " unddie Ufaton -Woche .
Deutsche Arbeitsfront

Svortamt . Heute laufen folgende Kurse : Deutsche Gymnastik für Frauenim Salmen um 3.00 Uhr . — Fröhliche Ghmnastik für Frauen und Mädel
Helmholtzschule um 20.00 Uhr . — Leibesübungen für die Frau Gutenbera -
schule um 20.00 U5r.
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Kriegswirtschaftliche Aufgaben des babWen Handwerks
Mlnifterpräsident Walter Köhler sprach bei »er « rbettstagung »er badischen KretShan »Verksmetster

In einer Arbeitstagung deS badischen Handwerkes , die in
der Gauhauptstadt stattfand , wurden die aus den Kriegsver -
Hältnissen und der Grenzlage Badens sür das badische Hand -
werk erwachsenen besonderen Ausgaben eingehend behandelt .

Zu grundsätzlichen Ausführungen ergriff Ministerpräsi -
dent Walter Köhler das Wort und führte etwa folgendes
auS :

Ich bin mir klar darüber , daß die Lösung der Ausgaben ,
die jetzt an das badische Handwerk gestellt werden , nicht ein -
fach ist. Ueber eines kann und darf jeoch kein Zweifel be-
stehen : Diese schweren Aufgaben können nur dann gelöst
werden , wenn die Wirtschaft die Voraussetzungen schafft ,
welche für die Wehrmacht zur Erreichung dos Kriegszieles
und Erlangung des endgültigen Sieges erforderlich find.

Große Verpflichtungen des Handwerkes
Drei Hauptprobleme treten dabei auf . Bei aller Bedeu¬

tung , die die Wirtschaft hat , ist es eine Selbstverständlichkeit ,
daß der Soldat in erster Linie kommt . Tie Wirtschaft muh
darum den Mut haben , den Dingen ins Gesicht zu sehen und
darf nicht für sich in eigennütziger Weise Männer beanspru -
chen, die im Felde eine wichtigere Aufgabe zu erfüllen haben .

Die Rohstoffe und Halbfabrikate müssen in erster Linie
der Kriegführung zur Verfügung gestellt werdend Alle? was
man früher zum Luxus und zu den Annehmlichkeiten des
Lebens zählte, mutz zurückstehen , ftür die Uebergangszeit
war eS noch möglich , gewisse Erleichterungen zu . schaffen.
Dies ist aber auf die Dauer ausgeschlossen.

Die Berkehrswirtschaft muß unter allen Umständen ent -
lastet werden . Dies ist nicht leicht, aber man muß doch alle
Anstrengungen machen , daß dies erreicht wird . Alle diese
Dinge sind auch für das Handwerk tief einschneidend . Die
Schwierigkeiten , die sich dabei ergeben , können aber nur dann
überwunden werden , wenn im Handwerk ein GemeinfchaftS -
geist herrscht . Der Staat kann nicht für alle sorgen , fon -
Sern er kann höchstens den Weg zeigen . Wo der Einzelne in
der Wirtschaft nicht weiterkommt , muß seine Organisation
für ihn einspringen . Das badische Handwerk hat seither
schon auf dem Gebiete der Gemeinschaftsarbeit beachtenS-
werte Erfolge erzielt , so daß zu hoffen ist , daß seine Organi -
sationen auch in Zukunft die auftretenden Schwierigkeiten
meistern werden .

Zum Schluß gab Ministerpräsident Köhler der Evwar -
tung Ausdruck , daß auch im Handwerk die von den Behvr -
den ausgehenden Weisungen befolgt werben . Die Nähe der
Grenze legt uns eine beiondere Verpflichtung auf . Wir
müssen in der Bevölkerung den Willen , auch Schweres zu er -
tragen , stärken . Wenn der Krieg irgendwo eine Lücke ge-
rissen hat . dann hat auch das Handwerk die Verpflichtung ,
einzuspringen und dafür zu sorgen , daß der Witwe bzw. den
Angehörtgen geholfen wird .

Gemeinschaftsgeist wird siege »
Landeshandwerksmeister Rott ) gab die Zusicherung , daß

das badische Handwerk alles daransetzen wird , die ihm ge»
stellten Ausgaben restlos zu bewältigen . In zweistündigen
AusMrungen ging der Landeshandwerksmeister aus einige
Maßnahmen der letzten Zeit ein . Im Bordergrund der
Einschaltung des Handwerks steht die geistige Bereitschaft .
Dem einzelnen Handwerker ist in der Form von Landes -
lieferungsgenossenschaften und Arbeitsgemeinschaften die
Möglichkeit gegeben , sich an der Ausführung wichtiger Auf -
träge zu beteiligen . Diese Zusammenarbeit erfordert einen
Gemeinschaftsgeist , der in der Geschichte deS Handwerks stets
vorherrschend war , der lediglich in den Jahren 1919 - 1988
verloren ging . Gemeinschaftssinn , meisterliches Können und
charakterliche Veranlagung des Einzelnen bedeuten so die

Grundlage für die Handwerkswirtschast in Kriegs - und Frie -
denszeiten . Es ist von jeher das Ziel und die Arbeit der
Handwerksführung gewesen , die kleinen Handwerksbetriebe
an die Aufträge heranzubringen und sie so zu vollem Einsatz
und zu erhöhter Leistnug zu führen . Din Einrichtungen der
Dienststelle des Landeshandwerksmeisters und der Hand -
Werkskammer sind daher geschaffen , um dem Handwerker eine
kaufmännische und technische Betreuung zu
geben .

Das badische Handwerk hat seine Einsatzsähigkeit beim
Ben des Westwalls «nter Beweis stellen könne» . Es ist er -
forderlich , daß der Ausbildung des Handwerksmeisters und
des handwerklichen Nachwuchses die größte Beachtung ge -
schenkt wird . Wenn die Schwierigkeiten , die ab und zu auf -
treten , noch so groß sind , so wird das Handwerk sie doch ve-

wältigen .

Gewerberat Dr . Maier . Leiter des Bezirkswirtschafts -
amtes Baden , sprach über die Organisation der Kriegswirt -
schaft , insbesondere über die Einrichtung deS Bezirkswirt ,
schaftsamtes und das Verhältnis desselben zu den Kammern
und sonstigen Organisationen der Wirtschaft . Die U m st e l -

lung auf die Kriegswirtschaft in Deutschland ist
reibungslos vor sich gegangen . In anderen Ländern
herrscht ein großes Durcheinander . So hat eS England heute
noch nicht verstanden , das Arbeitslosen - Problem zu lösen.
Die Austragssteuerung ist bei unö gut gelungen . Die Pla -

nung bezüglich der Rohstoffe ist zentral durchgeführt . Zur
Frage Rohstoffversorgung erläuterte Dr . Maier ferner die
Bewirtschaftung der Kohlen . Spinnstoffen . Seife . Schuhen ,

Durch die Referenten der Handwerkskammer wurden die
daS Handwerk berührende Einzelfragen behandelt .

Abschließend konnte bei dieser Tagung festgestellt werden ,
daß das Handwerk die ihm gestellten Aufgaben bewältigt hat

' und daß es jederzeit und in jeder Hinsicht ein -

s a tz b e r e i t ist . Das badische Handwerk wird alle die Auf -

gaben , die die Zukunft an das Handwerk ' heranträgt , in
Treue zu Führer und Volk in Angriff nehmen .

Aus der basischen Heimat
Aus Nordbaden

fr . Mosbach : Kreisnotizen . Im 77. Lebensjahr «
ist in Mosbach Frau Magdalena Reichert , geb . Kielmann ,
nach einem arbeitsreichen Leben verschieden. — In Obrig -
heim ist der Politische Leiter der NSDAP Pg . Heinrich _ . . . ...
Jost g - st° rb« n . - Die Gange und findet guten Absatz, auch die Preise sind erschwing-

und auch d !« Verkehrsverhältnisse erschwert sind , ist dieser
Entschluß gut zu »erstehen .

nb . Neureut : Verschiedenes . Am Samstag nachmit-

tag wurde die nach langem Seiden verstorbene Ehefrau
L . Deck , Bahnhosstr . 10, unter großer Anteilnahme zur ewi -

gen Ruhe bestattet . Die Verstorbene erreichte ein Alter von
43 Jahren . — Gegenwärtig ist die Spargel - Ernte in vollem

und Georg Schuhbauer , beide in der Mosbacher Bierbrauerei
Hübner tätig , wurden für 25jährige Arbeitsleistung im Be -
trieb von der DAF geehrt . — AlS ein Mosbacher Gerichts -
Vollzieher eine Versteigerung im Austrag des Nachlaßgerichts
vornahm , fand er in der Schublade eines Schreibtisches zwei
Päckchen mit Geldscheinen . Das eine enthielt Riesenbank -
noten aus der Inflationszeit , das andere jedoch 417,80 RM .
in Scheinen und Münzen heutiger Währung . Der Schreib -
tisch selbst fand für wenig Geld einen Liebhaber . — In
Lohrbach vollendete Witwe Kätchen Schnörr , geb . Nerpel in
guter Gesundheit ihr 87 . Lebensjahr . — In Neckargerach hat
sich durch die Initiative des Deutschen Frauenwerks seit
einiger Zeit der Brauch gebildet , den Dorfältesten zu ihrem
Geburtstag ein Liedständchen zu bringen . Nun wurde diese
schöne Sitte auch auf die Mütter ausgedehnt , welche als
Frauenwerksmitglleder einem Kind daS Leben schenken .

l . Philippsbnrg : Tödlicher Unfall Ende Februar
stürzte beim Ausputzen der Bäume der S7jährige Schlosser
Ernst Ludwig Heil von hier so unglücklich vom Baume ,
daß er sich erhebliche Verletzungen zuzog und ins Brnchsaler
Krankenhaus verbracht werden mußte . Dort ist er nun an
den Folgen de? Unfalls gestorben . Der Verstorbene erfreute
sich hier allgemeiner Wertschätzung .

l . Rot ( bei Wiesloch ) : Hohes Alter . Als ein« der
ältesten Einwohnerinnen konnte hier Franziska Billmaier
ihren 87. Geburtstag begehen .

l . Stebbach : Goldene Hochzeit . Heute konnten hier
die Eheleute Philipp Rüber und Frau Magdalena geb.
Grimm dag Fest der goldenen Hochzeit begehen . Dem all -
seitZ geachteten und noch rüstigen Jubelpaar gingen aus die-
fem Anlaß zahlreich « Glückwünsche zu.

l. Bruchsal : Keine Sch lo ko nz e rt e . Die bekannten
Historischen Bruchsaler Schloßkonzerte fallen in diesem Jahre
aus . Da ein Teil der Mitwirkenden unter den Wafsen -steht.
die Verdunkelung zu besonderen Maßnahmen zwingen würde

Mlicher Elm vom Wagen

fr . Großriuderfeld (Landkreis Tanberbischossheiml . 21 . Mai .
Der im 70. Lebensjahre stehende Landwirt Franz Geiger
stürzte beim Mehlverladen durch plötzliches Anziehen der
Pferde rücklings vom Wagen unö zog sich dabei so schwer «
Verletzungen zu , daß er an deren Folgen starb .

Mit dem Motorrad tödlich verunglückt
Metten ibei Donaueschingenj . 21 . Mai . Der SOjährige

Zimmermeister Richard Hogg von hier fuhr auf der Reichs -
straße bei Kinhenhausen mit dem Motorrad gegen einen
Baum . Er erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß er bald
darauf im Krankenhaus starb .

Zwei Sonnen am Moryenhimmel
Heidelberg , 21. Mai . Ein seltenes Naturschanspiel wurde ,

wie die .Heidelberger Neuesten Nachrichten" melden . Montag
früh in Heidelberg beobachtet. Horizontal der Sonne stand
weiter nördlich eine Nebensonne von zeitweise intensiver Licht-
Wirkung , die nach etwa einer Stunbe verblaßte . Auch war
nach Norden hin ein farbloser heller Sonnenring zu sehen,
der jedoch nicht vollständig - war . Solche Erscheinungen sind
gelegentlich im Winter zu beobachten , seltener aber im Früh ,
ling : sie entstehen durch Brechungen des Sonnenlichts in fei »
nen EiSkriställchen sehr hoher , feiner Wolkenbildungen .

bei MielnS : Konslan » RS , minus 3 ; Rheinfekden ?44,
mtii .il* 10 ; Bfpila® ZK . mwuS IU Kehl 277, mlmi * l ;

~ — * ""
Mannheim 392, min .ii ii (taub 217, minus 6.

Karlsruhe 429, mtnixsi ;

lich , so daß sich jede Familie hiermit den Küchenzettel ergän -
zen kann . — Die Erdbeeren stehen zum größten Teil in
voller Blüte , während die frühen Torten schon verblüht
haben : trotzbem ist kaum mit « inem vollen Ertrag »n rech¬
nen . — Der kalte Winter hat den meisten Pfirsichbäumen
Schaden gebracht so daß manchem Besitzer alle Bäume er -
froren sind . Dieses trifft auch teilweise bei den anderen
Obstbäumen , z. B . Birnen - und Zwetschgenbäumen usw. zu.

MMelbadiicke Rimdwa «

r . Waltersweier : Geburtstag . Seinen 77. GeburtS -
tag feierte am Sonntag Heinrich S ch i l l i. Er ist trotz sei-
nes Alters körperlich und geistig noch sehr rüstig und arbei -
tet noch tüchtig auf dem Feld .

m . Auenbeim b . Kehl : Geburtstag . Herr Emil Ohn -
macht , Hausmeister der Deutschen Bank in Kehl, vollendete
sein 73. Lebensjahr .

ll. Offenburg : Hauptlehrer Otto Haas + . Im
Alter von 00 Jahren starb der auS Freiburg stammende
Hauptlehrer Otto Haas . Seit 80 Jahren war er an der
Volks - und Fortbildungsschule Ossenburg tätig . Seit vielen
Jahren betreute er auch die Krankenkasse der badischen Leh-
rer . Erst vor wenigen Monaten hatte er sein neues Eigen -
heim bezogen . Haas war als vorbildlicher Erzieher hochge »
schätzt. — In der ständigen Leistungsschau der Kreishand ,
werkerschaft sind gegenwärtig die Gesellenstücke auS dem
KreiS Offenburg ausgestellt .

Mbaden im » SvchMn

f . Neue » weg : Geburtstag . Bei verhältnismäßig
guter Gesundheit beging Anna Maria Asal lBelchenhöiel
ihren 90 . Geburtstag .

k. Schopfheim : Todesfall . In Ueberlingen , wo er
seinen Lebensabend verbracht « , verstarb Hauptlehrer a. D .
.Hermann Wehrle . Weit über 20 Fahre war der Verstorbene
an der hiesigen Grundschule als ein guter Lehrer und Er -
zieher bei Schülern und Kollegen beliebt und geachtet. Auch
im Gesellschaitsleben unserer Stadt nvr er kein Unbekann¬
ter , war er doch viel « Jahre Vorstand des Gesangverein !
und lange Zeit Dirigent deZ^ katholischen Kirchenchores . Bei
seiner Pensionierung im Jahre 1W7> siedelte er nach Ueber -
lingen über . Das Andenken dieses vorbildlichen Erziehers
wird bei seinen ehemaligen Schülern , wie bei allen , die ihn
kannten , in Ehren gehalten werden .

k. Zell i. W . : Schlaganfall . Auf dem Wege von
der Stadt zu seiner Wohnung wurde Weichenwärter a. D.
Joses Wirt ?) von einem Schlagansall ereilt , der seinen al »-
baldigen Tod herbeiführte . Ueber 40 Jahre stand der so
plötzlich Verstorbene , der ein Alter von SS Jahren erreichte ,
im Dienste der Reichsbahn .

•Ulf f « llIVIllMII Kill

18. Fortsetzung
Alle Itechl« : Mularloa SKlao, München

XI.
Am anderen Tage stand Gorvin Scheiter in der Villa an

der Schwanenwik vor Maralde von Düring .
„Gnädigste sehen wieder einmal ganz entzückend auS !"

waren seine « rsten Worte nach der Begrüßung geioesen.
„Dieses Kleid mit den wundervollen Pastellfarben — wie ein
Frühlingsgedicht erscheint es mir ! Und es steht zu Ihrem
wahrhaft klassischen Antlitz wirklich ansgezeichn« t — '*

„Sie halben sich nicht verändert . Herr Schetter "
, erwiderte

Maralde von Düring lächelnd und ein wenig spöttisch . Der
rundliche . glatzkö" ^ a« Syndikus erweckte mit seiner thea -

tralischen Begeisterung bei ihr nur einen belustigenden An -
blick . „Ihre überschwänglichen Schmeicheleien sind die gleichen
die Sie mir seit Jahr und Tag sagen. Was führt Sie zu mir ?
Oder waren Sie gekommen» um wieder eines metner Kleiber
zu bewundern — ?" >

Gorvin Scheiter zog auf dies« Frage hin sofort die Sttrn
in Falten .

„Ich — trage schwere Sorge mit mir "
. begann er seufzend.

„Sie ? Ich habe Sie nie besorgt gesehen. Herr Schetter .
"

Der Besucher seufzt« noch vernehmlicher unö schüttelte
dabei tiefernsten Gesichts den Kopf.

„ES geht um einen großen Einsatz , Gnädigste . Ich meine
nämlich di« Reederei Hennings . Sie werden gewiß die ent -

setzlichen Zeitungsbericht « darüber gelesen haben ?"

Maralde von Düring drehte gelassen ihre silberne Ziga -

rettenspitz « zwischen den Fingern . . c .
„ Ich habe einiges gGesen"

. sprach ue leichthin . „Aber das
ist wohl nicht allzu tragisch zu nehmen ."

„Meinen Sie ?" rief Korvin Schetter höchst erstaunt au».

„Ich glaube im Gegenteil , daß in absehbarer Zeit das Unter -
nehmen erledigt ist. Vollkommen erledigt !"

„Sie sehen zu schwarz, Herr Schetter ."

„Ich bin zum Glück so gut unterrichtet Über Einzelheiten ,
daß ich Die rechtzeitig warnen kann. Ihre Beteiligung an
der Reederei steht nämlich auf dem Spiel , Frau von Düring !"

Die Züge der Frau zeigten trotz der heftig und mahnend
hervorgestoßenen Worte des Mannes einen gelangweilten
Ausdruck.

„Der Kapitän Rudder *
. sprach sie . „ hat sicherlich eigen -

mächtig gehandelt . Das ist meine Meinung . Und daraus
kann man Henning » keinen Vorwurf machen."

„Wenn man aber den Frachter endgültig beschlagnahmt ?
Was geschieht dann ? Das Schiff stellt einen großen Werk
dar . dessen Ausfall nicht für nur die nächste Zeit jeglichen
Gewinn unmöglich machen wird . sondern auch unseren Anteil
am Unternehmen entsprechend im Werte vermindert ."

„Ich halt « den jungen Hennings für einen weitfchau«nden
und unternehmungstüchtigen Kops"

, entgegnete Maralda von
Düring unbeirrt . „Er wird die Reederei trotz des Rück-
fchlages wieder hochbringen ."

„Wenn Sie sich darin nicht täuschen, gnädige Frau !" fuhr
Gorvin Schetter mit betonter Ueberlegenheit fort . „SJch be¬
haupte , daß unser Geld in Gefahr ist. Es gibt auch für Sie
nichts dringenderes zu tun , als den Aktienbesitz schnellstens
abzustoßen . Ich habe , was mich anbetrifft , die Vorbereitun -
gen dazn schon getroffen . Um Ihnen keine großen Verluste
durch den Verkauf zuzufügen , wollte ich mit Ihnen gemein -
sam handeln , und nicht aus eigene Faust vorgehen ."

„Aber ich sehe noch gar kein« Ursache —"

. „Die Reederei steht und fällt mit dem guten Namen der
Hennings "

, warf der Mann sosort ein . „Dieser gute Name
aber wurde durch den Sohn des verstorbenen Schiffseigners
— äh . sagen wir : in Mißkredit gebracht . Daran gibt es nichtß
zu deuteln . Di « Aufträge bleiben naturgemäß aus . Es ist
eine Frag « der Zeit , wie lange sich Hennings noch halten kann .
Deshalb müssen wir handeln , solange es eben noch Zeit ist !"

Maralde von Düring warf ärgerlich den Kops in den
Nacken.

„Ich vertraue Arnd Hennings ! " sprach sie entschlossen.
»Wenn ei » Mensch Unglück hat . bann darf man ihn doch nicht

ohne weitere ? im Stich lassen ! DaS ist mein« Ansicht . Wenn
dieser Rudder ein Betrüger ist, so darf man Henninge nicht
die Schuld beimessen . Er kannte den Mann kaum .

"

„Das ist — von Ihrem Standpunkt auS gesehen, Gnädigste
— alles richtig und gut . Immer unter der Voraussetzung ,
daß dieser Hennings ein Ehrenmann ist. Gesetzt ' den 'Fall —
ich meine ausdrücklich : wir wollen das einmal nur in Er -
wägung ziehen — Hennings wäre ebenfalls ein Schwindler ?
Was dann —?"

„Ich bra -uche dies gar nicht erst in Erwägung ziehen , weil
ich mir bereits tneine eigene Meinung über Hennings ge»
bildet habe . Sie bemühen sich umsonst. Herr Schetter . mir
die Dinge und die Menschen düster zu zeichnen."

Gorvin Schetter grübelt « sekundenlang vor sich hin .
„Sie machen eS mir recht schwer . Gnädigste "

, begann er
schließlich von neuem . ..Ans jeden Fall werden Sie mich ver -
stehen , daß ich von mir aus Erkundigungen einzog , nachdem
die betrübliche Angelegenheit von Montevideo ruchbar wurde .
Ich habe « inen Vertrauensmann in Wladiwostok beauftragt ,
Nachforschungen über die angeblich erfolgte Erschießung des
Arnd Hennings anzustellen ."

Maralde von Düring legt« die Zigarettenspitze mit iäber
Bewegung zur Seite , dann schaute sie erwartungsvoll zu
Schetter hin .

„Und das Ergebnis ?" fragte sie.
„Ich habe l« diglich einen Bericht Wer die Aussagen von

Zeugen erhalten . Die Urschristen dieser Angaben sind auf
den, Wege zum Generalkonsulat in Wladiwostok . Nach allem
was bisher aufgeklärt wurde , liegt Arnd Hennings tatsächlich
im Fernen Osten begraben . Er und kein anderer wurde er -
schössen, alS er versuchte , über die Grenze zu gelangen ."

Der Blick in >den Augen der Frau erstarrte .
„Was — soll das heißen ?" flüsterte sie erregt .
„ ES gibt nur eine Lösung : Dieser Arnd Hennings ist ein

Betrüger ! Irgend ein anderer ist auf noch unerklärlichen
Wegen in den Besitz der Ausweise des Toten gelairgt !"

Maralde von Düring bengt« sich in ihrem Sessel vor und
blickte nachdenklich zu Bode ». '

iFortsetzuug folgt )
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Das Klosiei der Eheleute

Warschau .
Eines 6er merkwürdigsten Klöster der Welt ist zweifellos

öas Kloster der Mariaviten , das in der Stadt Plock an der
Weichsel liegt . Durch unsere Verivaltungsmaßnalimen in
Polen wurde kürzlich dieser Ort dem deutscheu Regierungs -
bezirk Zichenau eingegliedert . Dieses Kloster zählt nur Ehe -
leute zu seinen Insassen , die dort als Laienbrüder und Schwe¬
stern tätig find , unö stellt das einzige ..Ehekloster " der Welt
öar . Im Jahre 1893 von dem damals regierenden Zaren
üurch eine Sonderversügung gegründet , wirö es von einem
Bischof geleitet , der seltsamerweise an der Handelshochschule
in Leipzig Nationalökonomie studiert bat . Diesem Studium
ües Geistlichen ist wohl die durchaus kaufmännische Organi -
sation der Anstalt zu danken . Ietier Insasse geht einem Hand -
iperk nach , dessen Erträgnisse zur Erhaltung des Klosters
verwendet weröen . Besonders erfolgreich ist die Hühner -
zucht , die von öen Schwestern betrieben wird , doch sind hier -

auch weibliche Schuhmacher keine Seltenheit . Dem altkatho »
lischen Glauben zugehörig , steht öen Priestern unt > Laien -
brüdern und Schwestern öas Recht der Verehelichung zu.
Der,Bischof hat selbst eine Frau und zwei Kinder .

Lufikampf zwischen Adler und Schlange
Auch einen „Luftkamps " beobachteten jugoslawische Bauern

im Dorfe Krkosevzi in Nordwest -Bosnien . Bon den Helsen
des Gebirges Grmetsch schoß ein riesiger Adler hinab in die
Ebene , öer im Gestein des Tales eine Schlange eräugt hatte .
Wie ein Pfeil stürzte er auf sie, ergriff sie mit seinen Kral -
len und hob sie in die Höhe . Aber der Adler hatte seinen
Gegner unterschätzt . Es war nicht eine der kleinen bosnischen
Karstschlangen , sondern eine seltene Schlangenart , die in die -
sen Gebieten nur wenig zu finden ist. Die Schlange war
zwei Meter lang , und in ber Luft entwickelte sich ein Kampf
auf Leben und Tod zwischen dem königlichen Bogel und dem
giftigen Reptil . Ter Schlange gelang es nach viertelstündi -
gem Kampf , sich um den Adler zu winden und ihn zum Ab-
stürz zu bringen . Ein verhängniAooller Sieg ! Denn jetzt
rannten die Bauern herbei und schlugen beide Kämpfer tot .

Ladies schnupfen gegen - Angsi
In London hat . wie ein Schweizer Berichterstatter fest-

stellt , die Angst , die man jetzt allenthalben vor den Folgen
des gerade in dieser Stadt ausgeheckten Krieges hat , einen
merkwürdigen Brauch gezeitigt . Ob jung , ob alt . ob Mann ,
ob Frau — man schnupft . Es ist kein ungewöhnlicher Anblick
mehr , wenn eine Mi « in einem Autobus plötzlich ihre Hand -
tasche öffnet , ein kleines Päckchen hervorholt unö eine Prise
zur Nase führt . Allerdings verträgt sich der Schnupftabak
schlecht mit Puder und Schminke , und deshalb wird es durch-
aus nicht als shocking empfunden , wenn unterhalb der Nase
einer Tame ein verwischter schwarzer Fleck sitzt. Die Schnupf -
tabakfabriken weisen in ihren Anzeigen und Plakaten daraus
hin , daß ihre Erzeugnisse eine außerordentlich wohltuende und
beruhigende Wirkung auf die angestrengten Nerven ausüben .
Da die Zigaretten im „weltweiten " Imperium längst knapp
geworden sind , hat sich der alte Brauch des Schnupfens außer -
ordentlich schnell eingebürgert . Zu welchen Mitteln die
Kriegstreiber doch schon greisen müssen , um ihr Volk zu
beruhigen !

Heute letzter Tog

sci) U)arzutötfl - ffläflt?i
mit Hans iöhnker ,

Maria Beling
Dazu .* Neueste Wochenschau
Beginn : 4 .00 , 6 .10 , 8 . 30 Uhr

Jugendliche zugelassen

Letzte Tage ?

Angelika
Eine Frau kämpft um ihr Glück

mit Olga Tschechowa ,
Albrecht Schoenhals

Dazu : Neueste Wochenschau
Beginn : 4 .00 , 6 .10, 8 . 30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen

letite Togal

Siohe Schule
Ein mitreißendes Erlebnis

mit RudotfForster , Angela Salloker ,
Hans Moser u. a .

Beginn : 4 .00 , 6 .10, 8 .30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassenl

Anterricht

Handelsschule lYlCPlfUr
(Berufsfach schul e ) ® ™ ™ ■

Karlsruhe , Kochstr . 1 , Telefon 2018

Kurzschrift
Maschinenschreiben

Abendkurse für Anfänger ! Beginn : 23 . Mai 1940

Sterbefäll * in Karlsruhe
17. Mai : Julius EHIgötz , 1 Wochen alt (Me -
lanchihonstraxe 2) ; Caroline März geb . Ker -
der . Ebosrau , 62 I . alt (Kaiferstr . IS ) ; Adolf
Schlvall , Reichsbahnoberschaffner a . D ., Wit¬
wer . 79 I . alt Marl -Friedrich -Str . 21 ) ; Al¬
fred Mahler . Hilfsarbeiter , ledig , 38 I . alt' ( Friedrichstal ) , 18, Mali Emma Bernhard
geb . Naumann , Ehefrau , 61 .5 . alt tFrühling -
ftrake 3) ; Rudolf von Freydorf , Oberstleut -
uant und Regierungsrai a . D „ ledig , 71 I ,
alt ( fiaifetflr . 186) ; Josef Schlagoter . Kerf «
führet n . D „ Witwer , 91 I . alt ( Wörchstr . 2) .
>
'
9. Mail August Bischoff . Schreinermeistcr ,

Ehemann . Sl I . alt ( Renckstr . 7) ; Maria
Bull . Verkäuferin , ledig , 29 I . alt (Marien ,
strabe S6) ; Friedrich BrSuer . Hilfsarbeiter ,
Ehrmann , 66 I . alt ( Schwanenstr . 21 ) ; Julie
Strickstrack geb . Riemer , Witwe . 71 I , alt
(Zöllingen ) ; Kurt Hllther , ksm . Angestellter ,
ledig , 29 I . alt (Philivpstr , 25) ; Rosa Breit .
Iing geb . Tchnepf , Esr ., 37 I . alt ( Bruchsal ) .

Auswärtige Sterbefälle
Huttenheim : Rolf Töpferich . 12 Jahre alt .
« arlidorf : ' Unteroffizier Siegfried Schlind -
wew , 25 Jahre alt , Cltersroeier : Fabrilant
August Hörth . 59 Jahre alt .

TodexAnzeige .

Verwandten , Freunden und Bekannten die trau¬
rige Mitteilung , daß mein lieber Marn , unser
stets treuiorgender Vater , unser lieber Bruder

Bernhard Holz
Kaufmann

gestern abend 23l/a Uhrnadi einem arbeitsreichen
Leben im Alter von nahezu 50 Jahren in die
Ewigkeit abgerufen wurde .
Karlsruhe , den 21. Mai 1940.
Karl Straße 64

In tiefer Trauer : Amalie Hol * , geb . Rüsch
Hi degard Holz
Gretel Holz
Gudrun Holz
Hans Holz
Klaus Holz

Die Beisetzung findet am Donnerstag , den
23 Mai , nachmittags 2 Uhr statt .

Bei Bronchitis
husten , Verschleimung , Asthma
Dr. Boefher -Tablelten

I Bewährtes, kräuterhaltige « Epezialmittet . Enthält 7 erprobte Wirt-
I stoffe. Stark schleimlösend, auswurffordernd . Reinigt, beruhigt and
I kräftigt die angegriffenen Gewebe. In Apocheken Jt 1.43 und 8^0
1 • Zahlreichs schriftlicheAnerkennungen zufriedener Ärzte ! 1

JVr/r heute bis '
Donnerstag ?

JUPP HU SSE LS , LUCIE ENGLISCH
LUDWIG SCHMITZ , LOTTE SPIRA

Der dunkle Ruf
Der bjinfle Ruf — die Stimme des BluteZ wird zum
Schicksal eines Mädchens , das als Findling unter
Lappen aufgewachsen Ist und durch das Erlebnis sei -
ner ersten großen Lied « nach schweren Kämpfe » >« -
riickfindet zu den Menschen seiner Art u . seines Blutes .

Ei « Film von hohem künstlerischem Wert !

Jugendliche zugelassen . . -

In der Wochenschau der große , überwältigende Bildbericht vom Krieg in
Holland und Belgien in jeder Vorstellung nur noch bis Donnerstag I

Borstellnngen : 5.00. 6.30 und 8.30 Uhr . | Vorstellungen : 4.00, 6.15 und 8.30 Uhr .

Weinberg -Zauber am Rhein mit allem ausgelassenen
Drum und Dran : lustige Liebespaare , weinfrohe
alte Knaben , komische Ereignisse und vergnügliche
Mißverständnisse . Ein Fitm .Botksstiick »oller Fröhlich ,
seit nnd saftigem rheinischen Humor .

Jugendliche nicht zugelassen .

>

Stellen¬
angebote

Sauberes , solides

auf l . S. od . später
gesucht .

Frau Ratzel . Khe .,
Karlstrabe 63.

Zu oermieten

Schirmeritrtlle Z, I.
ält . Hardtwaldstadtt

5 Z.- W. Etagei
1. Juli oder 1. Aug
zu verm , Anzuseh
10—12 Ii . 3—4 Uhr

1 Zimmer
mit Wohnküche ,

sowie 1 m'dSI. Dop.

Einzelzimmer
fort zu verm
Näheres :

so

Out möbl. Zimmer

Woll . Von «
ab anzusehen .

UFA-
Theater
Beginn :

4 .00,6 .00 ,
S .30 Uhr

Jlse Werner
Joh . Riemann

Jh .v erstes
Erlebnis
nach dem Roman

„Tochter aus gutem Hause "

Capitol
Beginnt

4 .00,6 .00 ,
8 .30 Uhr

2 . Woche 1
Heinrich Georg «

Der Postmeister
Hilde Krahl , Slegfr .
Breuer , Hans Holt

Ein Film, den man
gesehen haben muß !

1 In beiden Theatern zeigt I
, 1 die neueste Wochenschau : 1

, 1 Der groBe Entscheidungs 1

Kampf im Westen

Gut mitbl ., sonniges
Ummer
vermieten . Khe .,

BoritstraKe 18 , Part.

Liesanienstraße , zu
vermieten . Zu er
fragen Telefon 4Z3Z.

Das Verdunkeiungs- Rollo I0r jedermann !

Schnupa -Rollos
aus schwarzem Papier , elnschlleBllch Träger und Schnur¬
spanner , zum Selbstanbringen . — Einfach und handlich
Breite in cm 90 95 1 od 105 I110 11ä | l2ä ii5 | 1äu

180 cm lang rm 3 .00 3.15 3.25 3 .30 3.50 3.70 4 .10 4.50 4 .60
200 cm lang km 3.15 3.25 3.35 3 .45 3.70 4.00 4.50 4.90 4.95
220 cm lang rm 3.25 3.40 3.45 3.60 3.85 4.30 4 .80 5 .10 5 .20
250 cm !ana rm 3.50 3 .65 3.75 4 .00 4 .25 4 .75 5.00 5.25J5 .50
Breite in cm 135 140 150 160 170 180 190 200
180 cm lang rm 4.70 4.80 4 .85 5 .00 5 .05 5.10 5.20 5 .30
200 cm lang rm 5.05 5.10 5 .15 5 .25 5.30 5.35 5 .45 5.60
220 cm lang rm 5.30 5.35 5.40 5.50 5 .60 5.65 5 .75 5 85
250 cm lang rm 5 -80 5.70 5 .8015 .90 8.00 6 .101 6 .20 6.30

Gebr . Müller, Leipzig C1 , Ä ' S

Möbelve ! häuf
Ein vom Schreiner
angefert . dunkles

Speileziinmei
wegen Wegzug zu
verkauf . Zu erfrag .

N e u r e u t ,
Bahnhofs « . 36, II .

kausgesuche

Guterh . Schreibtisch

und Bücherschrank ,
kompl . Bett . Chai¬
selongue . Veriiko .
schönes Kiichenbilfeil
zu kaufen gesucht ,
fröhlich Uhland .
straße 12, Tel . 6609.

Kleine
Anzeigen

Gvotze
Wirkunn

Stellen-
Gesuche

Student
such, Heimarbeit .

Anged . u . Nr . 6362
an die Bad . Prelle .

Gebildetes , solides Frl . . 29 Jahre alt ,
mit guter Schrift , sucht Nachmittags

kescksZtigung

Angeb . u . Nr . 6360 an die Bad . Presse .

Wo findet meine Tochter
bis 1. Oktober zur Mithilfe im Haus
halt mit kleineren Kindern

Stellung ?
Angebote unter Nr . 6348 an die
Geschäftsstelle der Badischen Presse

Stellen-Angebote

Perfekter

W
gesucht .

Jochim , Touglasstrafte 24.

Tüchtige selbständige

Arbeiterinnen
bei guier Bezahlung gesucht .

Frau Anna Raupp , Karist. 138

Fiir meinen gepflegten 8-Pers .
suche ich für sofort oder später ein
durchaus ehrliches , zuverläss . , jüngeres

Alleinmädchen
' Frau Ella Müller , Modenwertstätte ,

Karlsruhe , Westendstraße 10,

Zu oermieten
Kaiser -, Ecke Herrenstriche

4 Zimmer- Wohnung
4. Stock , Küche , Keller , Mansarde , Bade >
anschlich , per 1. August evtl . früher
;,u vermieten .
Konditorei Oehler , Herreustratze 18.

Amtliche Anzeigen
Amtl . Bekanntmachungen entnommen »

Karlsruhe.
Verordnung

( V'om 13. Mai 19-tkt)
Zibilarbeiter « nd . arbeiterinnen -

polnischen Bolksiums
Aus Grund des § 29 des Bad . Po -

lizeistrasgejetzbuches wird angeordnet :
8 1

Ten Zivilarbeitern und -arbeiterinnen
polnischen Volkstums ist verboten :
a ) der 'Ausgang in den Stunden von

21 bis S Uhr für die Zeit vom l .
April bis 30. September und .in den
Stunden von 20 bis 6 Uhr fiir die
Zeit vom I . Oktober bis 31 . Mar ?,

b ) die Benutzung öffentlicher Verkehrs -
mittel ,

c ) der Besuch deutscher Veranstaltungen
kultureller , kirchlicher und geselliger
Art .

d ) der Besuch von Gaststätten .
Tie Lrtsvolizeibehörden sind befugt .

In bekonders begründeten Fällen Aus -
nahmen von deu Verboten zu Bochstabe
a ) , K>. und <l ) zu gestatten . Tie Aus -
nahmegenehmigungen hierzu werden
schriftlich erteilt .

Eine Genehmigung zur Benutzung
von öffentlichen Berk hrsmitteln , deren
Fahrstrecke sich lediglich aus den Oris -
bereich des Arbeitsortes beschränkt , ist
nicht erforderlich .

» *
Ter Verkauf von Branntwein und

branntweinhaltigen Genußmitteln an
die Zivilarbeiter polnischen Volkstums
ist verboten .

8 3
Die Arbeitgeber , denen Zivilarbeitei

und -arbeiterinnen polnischen Volks -
tums vermittelt sind , sind verpflichtet , Zu -
Widerhandlungen dieser . Arbeitskräfte
gegen die obigen Bestimmungen , sowie
jedes unerlaubte Verlassen des Ar -
beitsplatzes unverzüglich der Ortspoli -
zeibehörde zu melden .

§ i
Zuwiderhandlungen gegen diese An -

ordnung werden mit Geldstrafe bis zu
150 Reichsmark oder Hast bis zu sechs
Wochen bestraft .

5 5
Die Anordnung tritt mit dem Tqge

nach der VerWndung in Kraft .
Karlsruhe , den 15. Mai 1940.

Der Minister des Inner » .
In Vertretung :

M 2 l l e r . T r - f- , e r .

Eierperteiwn »
Auf die vom 6. 5. bis 2. 6. 1940 gül¬

tige Reichs eierkarte werden für
jeden Verforzungsberechtigten auf Ab -
schnitt c — 3 Eier in der Zeit vom
22 . 5. bis 2.. 6 . 1940 ausgegeben .

Da die Zuteilungen an die Nichtselbst .
versorger in Eiern voraussichtlich auch
in diestt Zuteilungsperiode gröber als
in ' den Herbst , und Wintermonaten
sew werden , ŵird ^ >en Hausfrauen emp -
fohlen , von den zur Ausgabe kommen -
den Eiern einige für den Winter ein -
zulegen .

Karlsruhe , den 20 . Mai 1940.
Äadischer ffinanz . « . Wirtschaf,sminifter
Landesernährungsamt Baden — Abt . B .

Zuteilung von Futtermitteln
fiir nichtlandwirtschaftliche Pferdehalter .

Auf den Abschnitt 7 der Futtermittel ^
scheine für nichtlandwirtschaftliche
Pferdebalker - kommen für den Monat
Juni 1940 zur Verteilung : .

je Pferd bis zu 210 Kg . Pserdefutter
Abschnitt 7 der Futtermittelscheine süt
Pferde wird hiermit aufgerufen .

Die Futtermittelfcheine sind alsbald
zwecks Abtrennung des Abschnitts 7
den seitherigen Futtermittellieferanten
einzureichen .

Karlsruhe , den 20. Mai >940.
Bad . Finanz , und Wirischastsminifter
Landesernährungsami Baden — Abt . B .

VON HEUTE

Bad. StaatStheat«
Großes Haus

Dienstag , 21 . Mal , 20 - 22 .30 Uhr

Madame Vutterftv
Komische Oper von Puccini

Mittwoch , 22 . Mal , 20 23 .00 Uhr
<5. Vorstellung der Mai - Festspiele

Neuinszenierung
Ein Sommernachtstraum

l stsp . v. Shakespeare , Musikv Orff
Donnerstag,23 .Mal , 20 - 22.45U .
Die Stunde ruft

Schauspiel von Zentner

Kleines Theater
in der Eintracht

Mittwoch , 22 . Mai, 20 - 22 .15 Uhr

LluHev Vvogvamm
Komödie von Cesare Meano

Vorbestellte Karten sind wochen¬
tags bis 18 Uhr und Sonntags bis
13 Uhr abzuholen , andernfalls Wei¬
terverkauf (ausgenommen Platz¬
sicherungsinhaber ).

Lest die Badische Piesse ,

das Blatt der

heimischen Geschäftswelt I

Baden -Baden .
Bekanntmachung

Betr . : feindliche Waffen -
einwirtung .

1. Bei feindlicher Liaffeneinwirkunji
haben in den gefährdeten Eradtteiieiv

. alle Personen , auch ohne daß daS
tzignal „ Fliegeralarm " gegeben
wird , sofort die Luftschutzräume auf -
zusuchen . Sofern es möglich ist ,
wird durch das Signal ,>Flieger -
alaim " gewarn .

2. Bei jeder feindlichen Waffeneinwir -
bitte und bei Lliegeraliirm müssen .

von allen Einwohnern der unter Be -
fchuß liegenden oder alarmierten
Stadtteile auch die Mr einen Gas -
angriff erforderlichen Schutzmaknah »
men <Mitnehmen der Gasmasken, ■
Abdichtung der Schutzräume usw .)
getroffen werden . Eine besondere
Gaswarnung ersolgt nicht .

Z. Es sind für den Polizeibezirk Pa -
den -Baden folgende Rettungsstellen
zur ersten Hilfe bei Verletzungen
usw . eingerichtet :
Baden - Los : in der Schule , Hauvt »

stratze 30 (Fernspr . 502)
Badeu -Baden : im Vinzentiushaus ,

Scheibenstrabe 6 (Fernspr . 190
und 1757)

Baden -Lichtental : im Lehrerinnen ,
beim . Marimiliansiraße <4 ( Fern -
sprecher 1»4) .

Die Rettungsstellen sind durch ein «
weihe Flagge mit rotem Kreuz ge»
kennzeichnet .

4 . Wer eine Stelle findet , an der ein" - Geschoß eingeschlagen , aber nicht kre-
Vier : ist (Blindgänger ) , bat dies so-
fort der nächsten Polizeidienststelle
melden . Ein Herumhantieren an
Blindgängern ist mit Lebensgefahr
verbunden .

Baden .Baden . den 2t>. Mai 1940 .
Ter Polizeidireitor .

Bekanntmachung
Tie Treibstoffftelle ist vom Dienstag

bis Freitag ( einschließlich ) dtefer Woche
geschlossen .

« adRi -Baden , den 20. Mai 1940.
Ztädt. Wirtschastsamt Baden-Bade».
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